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m e e e J
Japaner in Peiping eingedrungen
beſchießung der chineſiſchen Kaiſerſtadtk durch japaniſche Artillerie Japaniſcher Hombenangriff

auf Langfang als Vergelkungsmaßnahme Ranking lehnke Alkimakum der Kwantung- Armee ab

Kabelbericht unseres Korrespondenten

Tientſin, 27. Juli. Die Lage im Fernen Oſten hat ſich mit einem Schlage
wieder ſo verſchlechtert, daß der bewaffnete Konflikt ſchlagartig ausgebrochen
iſt. Zur Zeit wird heftig um Peiping gekämpft, in das die Japaner an einzelnen
Stellen ein zud ringen vermochten.

Jn Tientſin ſelbſt verhängten die
Japaner erneut den Kriegszuſtand.
Sei Langfang kam es bei einem Zu
ſammenſtoß zu japaniſchen Verluſten, wor
zufjapaniſcheBombenflugzeuge den
Hrt, der zwiſchen Peiping und Tientſin liegt,
nit Bomben belegten. Jndeſſen eröffnete auch
de Artillerie der japaniſchen Brigade
Kawabe die Beſchießung Peipings.
Us Grund für dieſe Maßnahme wird von
paniſcher Seite die nicht erfolgte Räu-
nung durch die chineſiſchen Truppen an
gegeben. Man habe zum Teil ſogar das Aus
heben neuer Stellungen unweit Peipings beob
achten können.

Am Montagabend waren heftige Kämpfe
um das Tſchangyinmen-Tor im Süden
der nordchineſiſchen Kaiſerſtadt im Gange. Un
unterbrochen zuckten die Mündungsfeuer der
japaniſchen Geſchütze am nächtlichen Himmel
auf, Truppen der 29. chineſiſchen Diviſion leiſte
ken den Japanern heftigen Widerſtand, doch ge

lang es einem energiſchen japaniſchen Angriff,
das Tor zu nehmen. Sie konnten inner
halb des Tores weiter in die Stadt eindringen.

Bereits am Montagnachmittag begann die
japaniſche Artillerie mit der Beſchießung
des Kwangan-Tores. Chineſiſche Trup
pen unternahmen einen Gegenängriff auf die
Japaner. Nach Meldungen aus Schanghai er
litten die Japaner erhebliche Verluſte.

Ueber die Vorgeſchichte des von den
Japanern gemeldeten chineſiſchen Ueberfalls in
Langfang erfahren wir noch folgende Ein
zelheiken: durch die mehrfache Unter
brechung der japaniſchen Militär
fernſprechleitungen in der Nähe von
Langfang wurde eine japaniſche Abteilung der
Nachrichtentruppen- dorthin geſandt, die auch
nach Wiederherſtellung der Leitungen dort
bleiben ſollte. Auf die Vorſtellungen eines
Brigadeſtabes der 38. chineſiſchen Diviſion zog
die japaniſche Nachrichtenabteilung zunächſt ab,
um jedoch ſpäter mit einer Verſtärkung von

100 Mann japaniſcher Jnfanterie zurückzu
kehren. Die Benutzung der chineſiſchen Militär
fernſprechleitungen wurde den Japanern nur
nach vorheriger Ablegung der Waffen geſtattet.
Hierüber kam es zu Streit und Schieße
reien, die ſchließlich japaniſche Vergeltungs
maßnahmen zur Folge hatten.

Für den Ernſt der Lage ſpricht, wie aus
Nanking gemeldet wird, die Ablehnung
des Altimatums, das der Oberkomman-
dierende der KwantungArmee, General Kap
ſuki, dem chineſiſchen Befehlshaber Sungtſche
yuan übermittelte, durch die chineſiſche Zentral
regierung. Sie hat ihrem Befehlshaber die
Weiſung erteilt, alle auf eine friedliche Bei
legung des nordchineſiſchen Zwiſchenfalls ge
hegten Hoffnungen aufzugeben und alle
erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um
einem etwaigen Vordringen der Ja-
paner energiſchen Widerſtand entgegen
zuſetzen.

Jm Hafen von Taku trafen drei japaniſche
Transportſchiffe ein, die ſofort Kriegs
material ausluden. Die japaniſchen Mili
tärbehörden erhielten Weiſung, Vorbereitungen
um reibungsloſen- Umſchlag von 100 600
onnen Kriegsmaterial zu treffen. Japaniſche

Poſten mit aufgepflanztem Seitengewehr be
wachen den Hafen und verhindern das Be
treten der Docks.

Die Plakekte
des Reichsparkeikages

Aufnahme: Scherl

München, 27. Juli. Die diesjährige, von
Profeſſor Richard Klein geſchaffene Reichs
parteitagplakekte zeigt drei national
zzialiſtiſche, das Reich tragende

deg gu ren Die drei Männer, dieviiſ Hoheitsabzeichen der Bewegung tragen,
n poildtichen jene Kämpfer der Partei, die
Relh en Kampf um den Aufbau des Dritten

e auf ſich nahmen. Sie wachſen aus dem
c S wie auch die Bewegung damals aus

vier Nichts geſchaffen wurde. Daß nun nach
reiſe Vhren der kämpferiſche Einſatz ſeine
at n Früchte zum Wohle der Nation gebracht
n wird dargeſtellt durch die Aehre und
ch die Weintraube,

v v rliſtert die künſtleriſch ausdrucks
ge de akette des Reichsparteitages 1937, daß
ide J ſtändigen Einſatz und durch nimmer

ihafen rbeit und Bereitſchaft etwas Ge
s erhalten und gefördert werden kann.

Rieſenverluſte der Roten
Erfolgreiche nationole Kämpfe vor Madrid

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Salamanca, 27. Juli. Die Schlacht
weſtlich Madrid, die mit der Erſtürmung
und den ſchweren Kämpfen um Brunete
eingeleitet wurde, hat ſich zu einer der
größten Gefechtshandlungen, was den Ein
ſatz an Menſchen und Material betrifft, im
ſpaniſchen Bürgerkrieg ausgewachſen. Es wurde
in den letzten Tagen auf beiden Seiten mit
größter Erbitterung gekämpft. Den
nationalſpaniſchen Truppen gelang es, den
Gegner nach hartnäckigem Widerſtand ent
weder zu werfen oder allmählich zurückzu
drängen.

Der Ort Quijorna wurde den Bolſche
wiſten entriſſen, Villa Nueva del Ca
nada iſt das nächſte Ziel der nationalen An
griffe, während Villa Nueva del Ca
ſt i llo unter heftigſtem Artilleriefeuer und
Bombenbeſchuß der Luftwaffe liegt. Tag und
Nacht tobt die Schlacht, bei der auf beiden
Seiten maſſen weiſe Flugzeuge und
vor allem Tanks eingeſetzt wurden. Beſonders
heftig tobte die Artillerieſchlacht.

Ein Verſuch der Bolſchewiſten, die natio
nalen Angriffe abzulenken, indem ſie unmittel-
bar bei Madrid die nationalen Stellungen
angriffen, mißlang völlig; denn gleichzeitig
wurde von nationaler Seite an der Tala-
verag- und Toledofront mit ſolchem
Ungeſtüm angegriffen, daß die Roten keine
Möglichkeit hatten, Umgruppierungen vorzu
nehmen und Verſtärkungen an die bedrohten
Frontabſchnitte abzugeben.

Nach Schätzungen ſollen allein 300 Tanks
bei den Kämpfen im Brunete- Abſchnitt ein
geſetzt worden ſein. Nationalſpaniſche
Jagdflugzeuge griffen eine rote
Bomberſtaffel von 15 Flugzeugen an, die

zur Bombardierung Salamancas aufgeſtiegen
war. Die nationalſpaniſchen Jagdflugzeuge
ſtellten die bolſchewiſtiſchen Bomber, griffen
ſie an und brachten alle 15 herunter.

Der nationale Erfolg bei Brunete hat die
Moral der roten Truppen außer
ordentlich ſtark erſchüttert. Jn Salamanca
bezeichnet man das bisher Erreichte als die
erfolgreiche Beendigung des dritten Abſchnittes
der nationaliſtiſchen Gegenoffenſive im Weſten
Madrids. Alle roten Verſuche, eine Verbindun
zwiſchen ihren Ausgangsſtellungen und Naval-
carnero herzuſtellen, ſind geſcheitert. Ebenſo
mißglückte die Verbindung zwiſchen dem
Kloſter Escorial und Navalcarnero. Man
ſchäzt die roten Verluſte an Toten und
Verwundeten auf 30 000 Mann. 106 Flug
zeuge und 35 Tanks, darunter 24 ſowjet
ruſſiſche, wurden vernichtet.

Stahlmangel in England
Schiffe können nicht fertiggebaut werden

Schriftleitung

London, 27. Juli. Jn den großen eng-
liſchen Werften am Elyde liegen zahlreiche
halbfertige Schiffe auf Kiel, die aus Stahl-
mangel nicht fertiggebaut werden können.

Drahtbericht unserer Berliner

Trotz der größtmöglichen er der
Stahlproduktion, der Sammlung von Alteiſen
und anderen Maßnahmen iſt es nicht möglich,
den Bedarf der Rüſtungsinduſtrie zu decken.
Den Werften wurde mitgeteilt, daß erſt die
Rüſtungsinduſtrie mit dem benötigten
Stahl verſorgt werden müſſe und ſie daher ihre
Schiffsbauten zurückzuſtellen hätten.

„Arbeitskraftreſerven“
Von Dr. Walter Trautmann

Magdeburg, 27. Juli.
Jn die neueſten Veröffentlichungen über

unſere arbeitspolitiſche Lage in Deutſchland
hat ein Wort Eingang gefunden, das ſeinem
Jnhalt nach einen Angriff auf die Ehre un
ſerer Arbeit darſtellt. Der Marxismus hat
das Wort von der induſtriellen Reſervearmee
geprägt und damit jene Erſcheinung gemeint,
die als das Ergebnis der kapitaliſtiſchen Ent
wicklung die Grundlage des Klaſſenkampfes
abgegeben hat. Heute ſpricht man wieder von
Arbeitskraft- und Konjunkturreſerven und ver
merkt faſt befriedigt, daß immer noch Hundert
tauſende von Menſchen für den Arbeitseinſatz
zur Verfügung ſtehen. Eine Reſerve iſt etwas
Gewolltes und abſichtlich Erzieltes. Die Er
ſparniſſe der Hausfrau oder des Betriebes
werden als Reſerven für unvorhergeſehene
Fälle oder für die Anſchaffung von Dauer
gütern planend zurückgelegt. Alſo behaupten
zu wollen, daß der Reſt der heutigen Arbeits
loſigkeit eine Arbeitskraftreſerve darſtellt, hieße
zuzugeben, daß man den Zuſtand der Arbeits
loſigkeit bis zu einem gewiſſen Grade
wünſcht. Anders iſt es nicht zu erklären, weshalb
man plötzlich die Arbeitsloſigkeit durch das
Wort Arbeitskraftreſerven zu erſetzen ſich be
müht. Man mache einmal den Verſuch, einem
noch Arbeitsloſen klarzumachen, er gehöre zu
einer Kraftreſerve. Die Antwort wird un
zweideutig ſein, denn womit hat er es ver
dient, zu dieſer Reſervearmee gerechnet zu
werden, während andere ſchaffen dürfen?

Der Wandel unſerer arbeitspolitiſchen Lage
iſt groß und grundſätzlich. Noch vor wenigen
Jahren der Schrei nach Arbeit, heute der
immer lauter werdende Ruf nach Arbeitern.
Und doch iſt es erſt in dieſem Monat fünf
Jahre her, ſeit dem in den Nationalſozialiſti
ſchen Monatsheften von Bernhard Köhler
zum erſtenmal in aller Ausführlich-
keit die im übrigen zu dem erſten ideellen
Rüſtzeug der Bewegung gehörende national
ſozialiſtiſche Theſe vom Recht auf Arbeit be
handelt wurde. Man hat in der Folgezeit
dieſe Parole hingenommen wie ſo viele andere
auch und iſt ſich nicht darüber klar geworden,
daß ſich aus ihr die heutige Revolution un
ſeres Arbeits und Wirtſchaftslebens entwickelt
hat. Dieſe ſittliche Forderung war der Aus
gangspunkt für eine neue Betrachtungsweiſe
aller Begriffe des Soziallebens der Arbeit,
der Wirtſchaft, des Eigentums, der Leiſtung
uſw. Daß mit dieſem Grundrecht der Auf
bau einer völlig neuen und echten Volks
wirtſchaft, eine neue Sinngebung der
Technik, eine vollſtändig veränderte Beurtei
lung der Finanzwirtſchaft, der Währungs
fragen und des Lebensſtandes verbunden ſein
würde, iſt noch heute nicht zu allen Kreiſen
unſeres Volks, am wenigſten zu den die Be
triebe führenden Männern durchgedrungen. So
zialismus iſt die Verwirklichung der Gemein
ſchaftsidee, punktum! Das iſt die herrſchende
Auffaſſung. Aber ganz ſo einfach liegen die
Dinge unſeres politiſchen Lebens doch wieder
nicht. Der gute Wille allein hätte uns nicht
die Rüſtung und damit die Freiheit geſchaffen,
ſondern mit ihm verbunden mußte die ſou
veräne Beherrſchung einer politiſchen Wirt-
ſchaftsführung ſein, die es ſich zur Aufgabe
ſetzte, durch die Organiſation des Arbeitsein
ſatzes alle Kräfte der Nation zu nutzen, d. h.,
an die erſte Stelle der Rechtsordnung unſeres
Arbeits- und Wirtſchaftslebens jenen funda
mentalen Satz zu ſtellen, welcher die Quelle
der revolutionierenden Einflüſſe
des Nationalſozialismus auf die Wirtſchaft ge
weſen iſt: „Jedem Deutſchen, der Arbeit ſucht,
muß Arbeitsgelegenheit geboten werden.“

Dennoch iſt es für eine auf weite Sicht
planende Wirtſchaftsführung am Platze, ſich zu
überlegen, wo für die kommenden ſich drängen
den Arbeitsprojekte die Menſchenkraft her
kommen ſoll. Noch ſtehen uns über 200 000
Menſchen als voll arbeitsfähig zur Verfügung.



e

Wohl ſind ſie u melt in ausgeſprochenen Nok
gebieten anſäſſig und allein durch eine raum
ordnende Standortspolitik, durch Umſchulung
und Umſiedlung, d. h. alſo, durch den auszu
bauenden zwiſchenbezirklichen Ausgleich
verwendbar. Hier neue Möglichkeiten zu er
ſchließen, muß eine der wichtigen Aufgaben
unſerer zukünftigen Arbeitseinſatzpolitik ſein.
Die Zahl der unterſtützten Kurz arbeiter
beläuft ſich noch auf weit über 100 000. Eine
jeden Verluſt bekämpfende Volkswirtſchaft
kann dieſen Zuſtand nicht dulden. Was dieſe
Menſchen zu wenig leiſten, fehlt uns am Ge
ſamtarbeitsertrag der Nation, der allein dafür
entſcheidend iſt, was verteilt werden kann
Wir werden daher darauf dringen müſſen, daß
die Vollbeſchäftigung an die Stelle der Kurz
arbeit tritt. Jn dieſe Richtung zielt bereits
eine neue Verordnung des Präſidenten der
Reichsanſtalt, nach der in gewiſſen Fällen die
Kurzarbeiter Unterſtützung wegfällt und ſo die
Betroffenen gezwungen werden, in eine volle
Beſchäftigung überzugehen. Ungenutzt ſind
weiter noch erhebliche Kräfte in der winter
lichen Arbeitsloſigkeit, die im Durch
n der Jahre 800 000 bis eine Million

rbeitsloſe beträgt. Die Ausweitung des
Arbeitsalters, d. h. die Verlängerung
der Arbeitsfähigkeit, wird auf man-chen begründeten Widerſtand ſtoßen, weil längſt
in Deutſchland im Gegenſatz etwa zu Frank
reich, die Grenze des Arbeitsalters verhältnis
mäßig hoch liegt. Schließlich ſind in der Ver
ringerung der Zeitſpanne beim Wechſel des
Arbeitsplatzes noch mancherlei Vergeudungen
zu vermeiden.

So ergibt o noch eine Fülle von Mög
lichkeiten, mit den vorhandenen Arbeitskräften
hauszuhalten.

Hier, in der Sphäre der toten Sachen,
nicht aber der lebendigen Menſchen, kann noch
von Kraftreſerven geſprochen werden, die ein
Unternehmertum, das ſich als Pionier der Zu
kunft fühlt, im Jntereſſe der Bewältigung zu
künftiger Arbeitsaufgaben ausſchöpfen kann.
Menſchen ſind keine Reſerven, ſondern haben
im Dritten Reich das unzerſtörbare Recht, von
ihrer Arbeit leben zu können. Als deutſche
Sozialiſten kſimpfen wir gegen jede mar-
xiſtiſche und kapitaliſtiſche Ver
nebeluüung, für Wahrbeit und Klarheit.

Deulſche Luftfahrt im Haag
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

rd. Amſterdam, 27. Juli. Die Vorbereitun
en zu der internationalen Luftfahrtausen im Haag nähern ſich ihrem Ende. Die
eutſche Luſtfahrtinduſtrie veranſtaltet eine

Kollektivausſtellung, für die der Reichsverband
der deutſchen Luftfahrtinduſtrie verantwortlich
zeichnet.

Die deutſche Abteilung umfaßt nicht weniger
als 32 Stände. Bücker zeigt beiſpielsweiſe
ſeinen „Jungmann“, einen auch zu Schu
lungszwecken verwendbaren Sportzweiſitzer,
Klem m führt das Schulungsflugzeug L 35
vor, Wirth, Argus und BMW ſtellen Motore
aus. Die Askaniawerke geben einen Ueber
blick über den Jnſtrumentenbau. Jm Modell
werden ſämtliche neuen deutſchen Flugzeug-
typen, wie die viermotorige Junkers Ju 90
und die Ha 139 der Hamburger Flugzeugbau
GmbH., die im TransozeanFlugverkehr ein
geſetzt werden ſoll, vorgeführt. Auch die
Deutſche Lufthanſa iſt mit einem
Stand vertreten.

Der Führer
empfing die ieger vom Nürburgring

Bayreuth, 27. Juli. Die Nürbur er
Rudolf Caracciola und anfredpon Brauchitſch beſuchten am Montag auf
ihrer Reiſe nach Stuttgart Bayreuth und wur
den dort vom Führer empfangen.

Kokt-5panien oder Krieg!
Volencid-Oberbonze dtoht offen mit europäischem Krieg

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Paris, 27. Juli. Mit welchen Mitteln
die Bolſchewiſten in Spanien kämpfen
und wie ſie verſuchen, ihre wankende
Stellung erneut zu befeſtigen, ch aus
einer Rede des bolſchewiſtiſchen Oberbonzen
Negrin, der ſich unverſchämter Weiſe auch
noch „Miniſterpräſident“ nennt, herpor. Er
erklärte nämlich in einer öffentlichen Verſamm
lung in Valencig, daß, ſollte Franco wei
ter Widerſtand leiſten, wohl nichts
weiter übrig bleibe, als den ſpaniſchen
Konflikt in einen neuen europä-
iſchen Krieg umzuwandeln.Den Schlüſſel dazu, ſo meinte dieſe Krea
tur Moskaus, halte Valencia in der Hand,
das ſollten die europäiſchen Politiker bedenken,
bevor ſie ſich entſchließen, in London nochmals
das Kontrollproblem zu erörtern.

Hier wird alſo offen mit Krieg ge
dröoht! Man ſcheut ſich nicht, den Bolſche
wismus zu mobiliſieren, um in irgend einer
Form ſei es durch die Agenten der Ko
mintern, ſei es unter Zuhilfenahme der
beſtehenden Militärbündniſſe, ſonſtiger
Pakte oder vielleicht unter Einſatz des Völ

kerbundes Europa in eine Kataſtrophe
zu ſtürzen, wenn nur dadurch die bolſche
wiſtiſche Gewaltherrſchaft im roten Teil Spa
niens aufrecht erhalten werden kann. Wir
wiſſen, daß der Bolſchewismus nur ge
deihen kann, wenn Anordnung beſteht,
und daß er ſich überall dort ausbreitet, wo
Völker und Staaten ſch wach geworden ſind.
Sein beſter Schrittmacher iſt aber der
Krieg ſelbſt, denn aus dieſem kam er zur
Macht, und ſeitdem iſt Krieg ſein Begleiter
geweſen.

Dieſem Ziel dient ja auch die geſamte
Moskauer Politik in der Nichteinmiſchungs
frage. Man will ja gar nicht die Eindämmung
des ſpaniſchen Krieges, man hetzt und miſcht
ſich ſo lange ein, bis dann doch noch der rote
Funke weiterſpringt und Europa in Flam
men ſetzt.

Ueberall da, wo beſonders faule Geſchäfte
emacht werden, taucht der im Dienſte der
olſchewiſten ſtehende angebliche „Oberſt“

Ortiz auf, von dem der „Jour“ behauptet,
daß er einer der hauptſächlichſten „Chefs“

Freiwilligenfrage gegen Abeſſinien
Englands plötzliches liebeswerben um Italien

Drahtbericht unseres Korrespondenten
London, 27. Juli. Der Unterausſchuß des

Vorſitzenden des Nichteinmiſchungs
Ausſchuſſes trat am Montagnachmittag
im engliſchen Außenamt zu der vorge-
ſehenen Sitzung zuſammen, um auf ihr den
Vertretern der 26 im NichteinmiſchungsAus-
ſchuß vertretenen Staaten den Entwurf des
engliſchen Fragebogens vorzulegen.
Fortgeſetzt finden noch diplomatiſ ch e
Exörterungen zwiſchen den Mächten ſtatt,
weil niemand weiß, auf welcher Baſis eine
Einigung erfolgen ſoll. Nach engliſchen Blätter
meldungen wurden u. a. folgende Punkte aus
dem engliſchen Fragebogen hervorgehoben:

Einſetzung von Kontrollbeamten in
den ſpaniſchen Häfen und daraufhin
Beendigung der Seekontrolle.

Einmütiger Beſchluß zur Durchführung des
Abtransportktes dex ausländiſchen Jre i
willigen aus Spanien.

Entſendung von Kommiſſionen zubeiden ſpaniſchen Bürgerkriegsparteien, um den
Abtransport der Freiwilligen zu überwachen.

Zuerkennung von Kriegführenden-
Rechten mit gewiſſen Einſchränkungen
(H, aber erſt in dem Augenblick, wo ein erfolg
reiches Abkommen über den Abtransport der
Freiwilligen erzielt worden iſt.

Die engliſche Regierung ſoll vom Nicht
einmiſchungs Ausſchuß den Auftrag erhalten,
ſich ſofort mit beiden VBürgerkriegsparteien in
Verbindung zu ſetzen, bzw. mit ihnen zu ver
handeln.Die engliſche Suche nach einem Ausweg
macht jedoch vor der Freiwilligenfrage halt.
Daily Telegraph verſichert, daß Eng
land ſeine Haltung bezüglich der Wichtigkeit
der Freiwilligenfrage nicht geändert habe.

Um ſo auffälliger iſt der offizielle
Verſuch mit Jtalien zu einer Verein
barung zu kommen, die folgendes Tauſch
geſchäft vorſieht:

Jtalien ſolle in der Freiwilligen-
frage nachgeben, das heißt der ſofortigen
Zurückziehung der ausländiſchen Freiwilligen
aus Spanien ohne vorherige Zuerkennung der
Rechte als Kriegführende an die beiden
Parteien zuſtimmen, dafür wäre England
bereit, Jtaliens Beſitz von Abeſſinien an
zuerkennen.

Der engliſche Marineminiſter Duff
Cooper hat in einer Rede Jtalien erneut

oldene Brücken gebaut. Er meinte, daß Engans ſeit den früheſten Tagen des vereinigten
Jtalien deſſen beſter Freund geweſen ſei. „Daily
Telegraph“, bekannklich das Organ Edens,
laubt, wenn Jtalien nunmehr vernünftigen würde bei der n We wueen ten

in ſechs Wochen auch das Verſchwinden Abeſ
ſiniens als unabhängiger ſouveräner Staat
feſtgeſtellt werden, und damit ſei das Haupt
hindernis zur Anerkennung der italieniſchen
Souveränität beſeitigt.

Ueber das Ergebnis der Londoner Be
ratungen wird bekannt, daß man ſich darauf
einigte, bis Donnerstag mittag im
Beſitze der Antworten der beteiligten
Mächte zu ſein. Am Freitag ſoll dann
weiter beraten werden.

Graf Grandi erklärte, daß Jtalien
bereit ſei, die Frage der Zurückziehung
der Freiwilligen zu erörtern und
einem entſprechenden Beſchluß ausdrücklich z u
zuſt im men Er werde einen neuen Gegen
vorſchlag einbringen, der ſich eng an den
engliſchen Plan hält.

n

der ſowjet ſpaniſchen FliegeDieſer Mann halt ſich in Paria
er da treibt, beantwortet indirekt die Ach
rancaiſe“, indem ſie eine Aufſtellung i
lugzeugmaterials veröffentlicht, das in da

etzten Zeit von Frankreich oder über Jean
reich an das bolſchewiſtiſche Spanien gelieet
worden iſt. Es handelt ſich hierbei um 6 Spad
Blériot, 8 Dewoitine 56, 26 Potez m
BombenabwurfEinrichtung, 9 Potez Mod
für Bomben von 100 bis 200 Kilogrann
einen Goureau- und mehrere leichtere Vom
benapparate. Die FordMotorwertke l
in Antwerpen hätten am 12. d21 Chaſſis, 6 Laſtkraftwagen, 6 Ziſternen
wagen, 22 gewöhnliche Laſtwagen über erbère nach Sowjetſpanien geliefert. Jm Hafen
von Marſeille lägen 20 Ziſternenwagen
die an Bord des Dampfers „Jaron“ nach
Spanien befördert werden ſollen.

Kampf um zehn ſpaniſche 5hſfe
Valencia wollte ſie „enteignep

Drahtbericht unseres Korrespondenten

London, 27. Juli. Jn verſchiedenen eng
liſchen Häfen liegen zur Zeit zehn ſpan.
ſche Schiffe, die in Bilbao beheimatet ſind
Jm Auftrage des Valencia- Ausſchuſſes den
ſuchte deſſen Vertreter in Cardiff, dieſe Damp
fer zu requirieren, indem er ſie als Eigen
tum“ Valencias erklärte. Die Kapitäne Und
Mannſchaften lehnten jedoch dieſe Enteignung“ ab und weigerten ſich auch, die Sie
den daraufhin von Valencia ernannten neuen
Kapitänen auszuliefern.

Um weiteren Zwiſchenfällen“ vorzubeugen
haben die ſpaniſchen Reedereien die briti
ſche Admiralität gebeten, die Dampfer
einſtweilen ſicherzuſtellen. Trotz des Proteſtedes Valencia Vertreters ließ e die
Admiralität an dem Hauptmaſt jedes Schiffe
eine Urkunde anbringen, in der die Beſchlag
nahme ausgeſprochen wird. Wahrſcheinlich
noch dieſe Woche wird nun ein engliſches Ge
richt darüber zu entſcheiden haben, ob die
Dampfer den Reedereien oder dem räuberiſchen
Valencia Geſindel gehören.

Deutſche Koloniſten

bleiben in Paläſtina
Jeruſalem, 27. Juli. Eine arabiſche Zeitung

in Paläſtina hatte gemeldet, daß die dortigen
deutſchen Koloniſten auf Grund der eng
liſchen Teilungspläne Landkäufe im Libanoh
an hätten. Hierzu wird bei den deutſchen

oloniſten an zuſtändiger Stelle erklärt, daß
ſie nicht daran dächten, das Land zu verlaſſen
ſelbſt nicht als Folge des engliſchen Paläſtiha
planes oder irgendwelcher anderer Pläne
denn ihre Väter hätten ein Werk hinterlaſſen
dem während dreier Generationen Blut ünd
Leben geopfert worden ſei.

Deutſchlands höchſte Skeinbrücke

Eigener Bericht der NS. Presse
j. r 27. Juli. Auf dem Teilabſchnitt

der Reichsautobahn Frankfurt a. M.
Limburg ſind ſoeben die Arbeiten zur Er
richtung der höchſten und längſten Steinbrück
Deutſchlands innerhalb des Reichsautobahn
netzes in Angriff genommen worden.

Jn einer Länge von 520 Meter und einer
Höhe von 65 Meter wird die aus Weſter
wälder Trachyt und Phonolith zu errichtende
Brücke die Lahn überqueren, nur wenige
hundert Meter von dex eindrucksvollen Sil
houette des Limburger Domes entfernt. Eine
Dampframme treibt bereits ſeit zwei Tagen
die 14 Meter langen Spundwände in de
Flußbett, um eines der für die 12 Teile be
nötigten Fundamente zu ſchaffen.

m

Große Deutſche Rundfunk Ausſtellung 1937

von Hans Kriegler, Präſident der Keichsrundfunkkammer

Vom 30. Juli bis 8. Auguſt findet die
„14. Große Deutſche Rundfunkausſtellung
1937“ in Berlin ſtatt. Aus allen Gauen
Deutſchlands werden Sonderzüge die
Maſſen der Beſucher zur Reichshauptstadt
bringen. Die Schriftleitung.

Die „Große Deutſche Rundfunkausſtellung“
iſt eine politiſche Ausſtellung. Sie
wendet ſich nicht ſo ſehr an den Fachmann wie
an das Volk in ſeiner Geſamtheit. Das be
deutet nun nicht etwa, daß der Fachmann auf
der Rundfunkausſtellung nichts zu a hätte
und dort nicht eine Fülle der intereſſanteſten
Anregungen bekäme. Sowohl auf der Seite
des Rundfunks wie bei der Darſtellung des

olitiſch-propagandiſtiſchen Apparates des ſtaatlühen und parteilichen Rundfunkweſens oder

bei der Schau des Fernſehens und der rund
funkinduſtriellen Erzeugniſſe treten ſo viel be
deutſame Einzelheiten in Erſcheinung, daß auch
der Fachmann der Rundfunkausſtellung ſeine
Aufmerkſamkeit nicht verſagen kann. Gerade
deshalb heißt es die Leiſtungen der geiſtigen
und techniſchen Geſtalter, die der Ausſtellung
ihr Gepräge geben, nicht ſchmälern, wenn ich
feſtſtelle, daß die große Leiſtungsſchau des
nationalſozialiſtiſchen Rundfunkſchaffens doch
erſt dadurch Sinn und Berechtigung erhält,
daß die breite Maſſe des Volkes an ihr teil
nimmt.

Allein für das Volk iſt nach den national
ſozialiſtiſchen Grundſätzen unſerer Rundfunk
arbeit überhaupt der Einſatz aller jener Kräfte
et die tagein, tagaus in der poli
iſchen Rundfunkorganiſation in den Rund
unkhäuſern oder in der Rundfunkwirtſchaft

ihren verantwortungsvollen Dienſt tun. Die
diesjährige Rundfunkausſtellung gibt, wie die
Ausſtellungen der Vorjahre, einen umfaſſenden
Ueberblick über die Leiſtungen des deutſchen

Rundfunks in den vergangenen Monaten und
eigt zugleich die künftige Entwicklung desKundfunweſens auf.

Mit der „Großen Deutſchen Rundfunkaus-
ſtellung beginnt für die Rundfunkſchaffenden
ein neues Ärbeitsjahr. Gleichzeitig ſetzt auch
eine verſtärkte Propaganda für den Rundfunk
unter denjenigen Volksgenoſſen ein, die noch
nicht als Hörer gewonnen wurden. Die Rund
funkausſtellung erfordert alſo nicht nur allein
eine Mobiliſierung aller im Rundfunkweſen
tätigen Kräfte, ſondern in ganz entſcheidendem
Maße auch eine Mobiliſierung der Volksmaſſen
um Rundfunk hin. Unſere Rundfunkaus-ins 1937 ſoll die Anteilnahme des deutſchen
olkes am Rundfunk ſteigern und mit dazu

beitragen, daß der beiſpielloſe Höreranſtieg
ſeit dem Jahre 1933 weiter anhält, bis als
Ziel der nationalſozialiſtiſchen Rundfunkarbeit
auch der letzte Volksgenoſſe Rundfunkhörer
geworden iſt. Was die Ausſtellungsbeſucher in
den Rieſenhallen auf dem Berliner Meſſe

elände zu ſehen bekommen, zeigt ihnen dasunbſuntſchaffen bei der Arbeit gibt ihnen

Rechenſchaft über die Leiſtungen im laufenden
Jahr und weiſt der Rundfunkentwicklung den
Zukunftsweg.

Der Rundfunk bei der Arbeit bedeutet für
die Hörerſchaft Freude, Entſpannung, Unter
haltüng, Miterleben am Zeitgeſchehen, Teil
nahme an allen Aeußerungen der Kultur. So
geſchieht es alltäglich, wenn der Rundfunk
ſeine Programme zu den Millionen deutſcher
Menſchen ſendet, die ſeinen Ruf vernehmen.
So geſchieht es auch auf der Rundfunkaus-
ſtellung, wenn die Reichsſender mit ihren
volkstümlichen und charakteriſtiſchen Pro
an von der Ausſtellung her ſenden.

uch auf der Rundfunkausſtellung zeigt ſich
der Rundfunk bei der Arbeit. Die Beſucher
vertreten hier, wo ſie an den Sendungen als

Zuſchauer unmittelbar teilnehmen können, die
große Millionengemeinſchaft der Hörenden und
erleben in ungezwungener Beſchwingtheit Feſt
tage des Rundfunks, wie ſie in ſo umfaſſender
Form nur die Ausſtellung vermitteln kann.

Das deutſche Volk weiß heute, daß die
nationalſozialiſtiſche Staatsführung dem Rund
funk die Möglichkeit zu ſeiner beiſpielloſen
Entfaltung damit gegeben hat, daß ſie ihn
um Träger, Verkünder und Geſtalter des

illens des Führers machte. Die politiſche
Miſſion, die der Rundfunk im Dritten Reich
übernommen hat, iſt ſeine volkstümlichſte
Miſſion. Um dieſe politiſche Zielſetzung der
nationalſozialiſtiſchen Rundfunkgeſtalkung hat
ſich dann das übrige volkstümliche Geſtaltungs
prinzip des Rundfunks entwickelt. Seine
großen kulturellen Sendungen, ſeine gewalti-

en ſportlichen Uebertragungen, ſeine unterKeſtenven Programme verfolgen nur den einen

Zweck, dem auch der Rundfunk in ſeiner poli
tiſchen Funktion dient, jedem einzelnen Volks
genoſſen in ſeinem täglichen Lebenskampf das

ewußtſein zu geben, daß ſein Leben ſich nicht
geſondert von der Geſamtheit vollzieht, ſon
dern daß er als Teil der Gemeinſchaft mit der
Gemeinſchaft in den Kreis gemeinſamen Er
lebens eingeſchloſſen iſt. Damit hat auch der
einzelne teil an den geſamten Daſeinsäuße
rungen unſerer völkiſchen Gemeinſchaft, die im
Rundfunk ihren Widerhall findet,

Ein Rundfunk, der ſo bis in die Tiefen
unſeres Volkstums wie unſer nationalſozia
liſtiſcher vordringt, wird auch vom ganzen
Volk verſtanden und zum unentbehrlichen Be
gleiter ſeines Alltagslebens erhoben. Wenn
dieſer Rundfunk ſeine vielgeſtaltigen Erſchei
nungsformen zu einer Schau zuſammendrängt,
in der die Spitzenleiſtungen des gemeinſamen
Schaffens am und für den Rundfunk vorge
führt werden, ſo iſt dieſe Rundfunkausſtellung
in der Tat eine Ausſtellung für das ganze
deutſche Volk. Die Ausſtellung geht jeden an,
der mit dem techniſchen Phänomen „Rund-
funk“ zugleich das gewaltige Wunder ſeiner
mannigfachen ſchöpferiſchen Geſtaltungsmög-
lichkeiten erkennt, die auch ſein perſönliches
Leben mit Freude erfüllen.

Euwe maltgeſehz
Vierte Runde beim Meiſterſchachturnier

Montag begann die fünfte Runde des Viet
meiſterſchachturniers mit der Bege pun Euwegegen Bogoljubow und n ljechin
Bogolj u b o w wählte gegen den Weltmeiſtet
Dr. Euwe eine etwas zuürückhaltende u
wöhnliche Spielweiſe der indiſchen Verteid
gung Es entſtand eine dem Damengambi
ähnliche Stellung, in der Euwe den riskanten
Zug ca nach ch ſpielte. Bogoljubow aft
wortete auf dieſe Abſchnürung des Damen
flügels durch Vorgehen im Zentrum Er
leitete einen Angriff auf den Einzelbauern
es ein mit gleichgeitiger Mattdrohung, Eine
erkannte die drohende Gefahr nicht und wurde
nach einer Opferkombination im Zuge
mattgeſetzt.

Aljechin wählte gegen Saemtſ h
ſlawiſche Verteidigung des Damengambits un
bekam durch einen Bauernvorſtoß eine über
legene Stellung. Die Partie wird morgen
fortgeſetzt.

Statt 4000 nur 1000
Polen ſparſam mit Sammelpäſſen nach Vresl

Eigener Bericht der NS -Presse
Von den deutſchen Geſangvereinen h

T die in der Arbeitsgemeinſchaft dent
änger zuſammengeſchloſſen ſind, hatten

zur Teilnahme zum Sängerbundesfeſt in c
lau 4000 Sänger gemeldet. Wie der Arhen
gemeinſchaft jedoch jetzt mitgeteilt wurde
die polniſche Regierung das Kontingen
verbilligte Sammelpäſſe auf 1000 r
daß nur der vierte Teil der gemelde en
teilnehmer nach Deutſchland fahren kann

Die Gebühr für den Sammelpaß iſt
25 Zloty je Teilnehmer feſtgeſetzt wort
angeſichts der nur zehntägigen Gültigkei
ſehr hoher Betrag. Die gſtoberſchleſiſhn
ſangvereine werden 500 Sänger für n
ſtellen die übrigen 500 entfallen au
Pommerellen, Lodz und das übrige Polen
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in Schieber, der immer auf die Beine fällt Wir gedenken
Wie Jod Bose! den österreichischen Sfoct um 50 Miſſionen Schilling bettog

Von unserem Wiener Berichterstatter

XVTZ. Wien, 27. Juli.
Sigi Boſel, der kürzlich wegen Betrugs

und falſchen Eides vor Gericht ſtand, bildete
mit Dr. Berliner dem „Helden“ der
Phönixaffäre und dem Juden Caſtiglioni
An Dreigeſtirn, das lange Jahre hindurch
am Wiener Finanzhimmel leuchtete, ein Tri
folium von Kriegsgewinnlern und Jnflations
hyänen, die den öſterreichiſchen Staat und die
Serölkerung um Millionen und Abermillionen
betrogen. Berliner iſt tot. Er ſtarb, kurz be
vor die Phönixaffäre aufflog, und wurde mit
allen Ehren zu Grabe getragen. Caſtiglioni
verließ das Land, das er ausgeſogen hatte.
Boſel bot dem Schickſal und dem Gericht frech
die Stirn und betrachtet ſeine kurze Haft nur
als Epiſode.

Ungeheuer zäh iſt dieſer ausgemergelte
kleine Jude, der mit Hilfe ſeiner Komplizen,
des verſchlagenen Juriſten Davis und des ge
riſſenen Buchhalters Roſenberg, ſeine Finanz
geſchäfte der letzten Jahre ſo raffiniert zu
karnen verſtand, daß weder das Gericht noch
die Sachverſtändigen den Schleier völlig zu zer
reißen vermochten

Man bekam einen guten Begriff, was das
ausgekochte Gehirn ſolch eines jüdiſchen
Finanzſchiebers anzurichten vermag, wenn es
die Möglichkeit hat, ſich frei und ſkrupellos
auszutoben. Und lange Jahre hatte Boſel die
Gelegenheit dazu und nutzte ſie aus.

Als der Weltkrieg ausbrach, war Sigi
Boſel noch ein ſchmutziger Kommis mit aus
etretenen Schuhen und zerfranſten Hoſen in

Irgendeinem der jüdiſchen Handelskontors am
Praterkai im Wiener Judenviertel. Während
die Jugend Oeſterreichs zu den Waffen eilte,
ließ ſich Boſel ſeine Dienſtuntauglichkeit be
ſcheinigen. Sein Sinn fürs Geſchäftemachen
erwachte. Er machte ſi ſelbſtändig und
begann, ſich den Heereslieferungen
zuzuwenden. Er lieferte Kondensmilch, Dörr
emüſe, Fleiſchkonſerven und Neſſelſtoffe. Milſener floſſen dabei in ſeine Taſche und mit

dem Geld kam die Anerkennung. Mit
25 Jahren wurde er zum Kommerzial-
trat ernannt. Nun war die Bahn frei für den
jüngſten Kommerzialrat Oeſterreichs Mit
Hilfe dieſes Titels und ſeiner Millionen
furnte er ſich zum Präſidenten der Unions-
bank empor und vergaß auch nicht, durch
Schenkungen an die Polizei, die Wiener Ani-
verſität und an allerlei Wohltätigkeitsanſtal
ken Ruf und Stellung zu feſtigen. Bald war
er ein allmächtiger Finanzdiktator, vor dem
viele auf dem Bauch rutſchten, ein Stern am
geſellſchaftlichen Himmel, und ließ ſich gerne
vom Volk, das er ausſog, „König Boſel“
nennen.

Bis dann für ihn wie für ſo viele Kriegs
e und Jnflationshyänen der ſchwarze

ag mißglückter Spekulationen kam. Die
Unionsbank krachte, Boſel verlor Millionen,
aber es gelang ihm, die Poſtſparkaſſe zu be
wegen, ihm mit Rieſenbeträgen hilfreich unter
die Arme zu greifen. An die fünfzig Millionen
Schillinge floſſen ihm aus den Treſors dieſes
ſtaatlichen Jnſtituts zu. Boſel dachte
aber nicht daran, ſie zurückzuzahlen. Er er
klärte ſich zahlungsunfähig. Vor dem parla-
mentariſchen Unterſuchungsausſchuß erklärte
er, er ſei ein Bettler und vor dem Schieds
gericht beſchwor er, ſo gut wie nichts mehr
zu beſitzen. Das Schiedsgericht ließ ſich durch
die gefälſchten Bilanzen dupieren und Boſel
wurde nur zu einer Zahlung von 360 000
Schilling für rund 50 Millionen verpflichtet.
Der „Bettler“ Boſel verdiente indes bereits
wieder Millionen. Er gründete Handels
geſellſchaften in der Schweiz, erwarb
unter Vorſchiebung von Strohmännern in
Wien Teppichhäuſer, betrieb unter der Hand
Bankgeſchäfte und ſeine Einnahmen ermög
lichen es ihm, ſich neben ſeiner Familie zwei
Freundinnen zu halten, denen er luxuriös ein
gerichtete Villen ſchenkte.

Erſt 1936, nachdem Boſel zehn Jahre hin
durch ſein Treiben fortgeſetzt hatte, kam man
darauf, daß es mit ſeinem Eid, er ſei ein
Bettler und könne nichts zahlen, nicht ſeine
Richtigkeit habe. Man ſetzte ihn und ſeine
Komplizen hinter Schloß und Riegel. Boſel
raſtete aber auch im Gefängnis nicht. Er
ſchickte Kaſſiber hinaus an ſeine Freunde, da
mit ſie günſtig für ihn ausſagen ſollten und er
war ſchlau genug, noch aus der Haft her
aus einen neuen Vergleich mit der Poſtſpar
kaſſe zu ſchließen, wonach er ſicht zur Zahlung
von 13 Millionen Schilling bereiterklärte.

Dieſer Schachzug kam ihm ſehr zu ſtatten.
as Gericht erblickte darin einen Milde-

ungsgrund und einen Beweis „tätiger
Reue“. Die Poſtſparkaſſe aber zog ſich plötzlich
ſehen Ende des Prozeſſes mit Hinblick auf
Willen Haltung“ und ſeinen „gutenhillen* als Klägerin zurück, und Boſel fiel
ein Stein vom Herzen. Es bedurfte nicht mehr
tet rührſeligen Appellierung ſeines Ver
eidigers der an Boſel nicht ſchlecht verdient,
an die Tränendrüſe, ſeiner Lobpreiſungen als
eines großen Wohltäters der Menſchheit, was

das jüdiſche Auditorium zu Beifallsſtürmen
hinriß.

So kam Boſel an Stelle einer langjährigen
Kerkerhaft mit 18 Monaten davon, die bereits
durch die Unterſuchungshaft verbüßt waren.
Das hatte er denn doch ſelbſt nicht einmal er
wartet. Begreiflich, daß er ſeinem Ver
teidiger um den Hals fiel und ihn ab
küßte, eine wirklich „rührende“ Szene

Boſel iſt nun wieder ein freier Mann, dem
die vielen Millionen, um die er die Poſtſpar

kaſſe und die Bevölkerung betrogen hat, kein
Alpdrücken mehr verurſachen. Er iſt mit einem
blauen Auge davongekommen. Der jüdiſche
„Telegraf“ prophezeit dem kleinen Charmeur“
wieder eine Zukunft. Wer möchte daran
zweifeln, daß Boſel, nachdem er ſich von den
„Strapazen“ der Unterſuchungshaft in irgend
einem mondänen Kurort erholt hat, ſich wieder
mit friſchem Mute dem Geldraffen widmen
wird! Vielleicht erlebt Oeſterreich noch mal
ein neues Kapitel aus dem Leben dieſes
Schiebers und jüdiſchen Tauſendſaſſas Boſel.

Und weiter wütet die GPU
Verhaftungen in der Ukraine Dimitroff „säubert“ die Komintern

Moskau, 27. Juli. Die Verfolgungs und
Verhaftungswelle in der Sowjetunion, die der
derzeitigen Phaſe der Politik des Kremls ein
ſo erſtaunliches Gepräge gibt, zieht immer
weitere Kreiſe. Während die Verhaftung der
bisher gerüchtweiſe als verſchwunden genann
ten Perſönlichkeiten ſich faſt ohne Ausnahme
beſtätigt, wie z. B. im Falle der Volks
kommiſſare Kaminſki, Roſengolz, Lobow,
Sulimow und der vielen anderen, vergeht faſt
kein Tag, ohne daß neue Maßregelungen der
bisher höchſtgeſtellten Partei und Staats
funktionäre bekannt wurden.

So bezeichnen z. B. hartnäckige Gerüchte
den bisherigen im Range eines Volks
kommiſſaärs ſtehenden Vorſitzenden der
„Union für Sowjetkontrolle Antipow als
verhaftet, desgleichen den früheren Vizepräſi-
denten des
Lomow den Präſidenten der Geſellſchaft
e kulturellen Verbindung mit dem Ausland

roſes und deſſen Frau, ja ſogar den
Juſtizkommiſſar Krylenko der als Vor
gänger Wyſchinſkis in der Oberſten Staats
anwaltſchaft aus zahlreichen Monſtreprozeſſen
früherer Jahre, ſo z. B. noch aus dem Schachty
Prozeß, als ſtaatlicher Ankläger aufgetreten
war. Die Leiterin des Moskauer „Kultur-
parks“, Betty Klan, ſoll als „Spionin“
verhaftet worden ſein. Außerdem wird der
frühere Botſchafter der Sowjetunion in Berlin
und bisherige Volkskommiſſar für Binnen
handel der großruſſiſchen Räterepublik
re Chintſchuk, als verhaftet ge
nannt.

„Oberſten Volkswirtſchaftsrates“

Jn ganz großem Maßſtabe wird, wie aus
ſicherer Quelle verlautet, die „Säuberungs
aktion“ zur Zeit wieder in der Sowjet-
ukraine fortgeſetzt. Hier ſind die aller
höchſten Spitzen der Partei und Verwaltung
betroffen: ſo der zweite Sekretär des Zentral-
komitees der ukrainiſchen bolſchewiſtiſchen
Partei, Chatajewitſch, der erſt vor wenigen
Monaten den nach Samara ſtrafverſetzten
Poſtyſchew auf dieſem Poſten abgelöſt hat.

Wie man weiter aus ſicherer Quelle erfährt,
mußte auch die Komintern eine weitere
„Säuberungsaktion“ über ſich ergehen laſſen.
Es beſteht Grund zu der Annahme, daß dieſe
„Reinigung“ der Kominternorgane er
neute Aktivität der Dritten Jnternatio
nale auf allen Fronten ankündigt. Der
Generalſekretär der Komintern, Dimi-
troff, macht ſich anſcheinend mit Billigung
der Moskauer Machthaber daran, alle ihm
nicht genehmen Perſönlichkeiten verſchwinden
zu laſſen. Darunter gehören z. T. ſolche, die
Dimitroff aus perſönlichen Rachegelüſten ver
folgt, zum anderen Teil aber auch „alte Ge
noſſen“, Kominternhäuptlinge, wie Remele,
Heinz Neumann, Pjatnitzki und anderen, die
aus Gründen der weltrevolutionären Taktik
Sger den „Volksfront“ Kurs Dimitroffs
Obſtruktion getrieben haben mögen.

Wie die „Katholiſche Preſſeagentur“ aus
Minsk meldet, iſt der vor einiger Zeit von der
GPU verhaftete katholiſche Geiſtliche
Borowitſch im Gefängnis von Minsk den
Wunden erlegen, die er durch die Torturen
der GPU. davongetragen hat, mit denen man
ihn zu Geſtändniſſen zwingen wollte.

Gekreidehändler mit Gefängnis beſtraft
Wegen fortgesefzter Veberbiefung der Getfreiclefestpreise

Frankfurt (Oder), 27. Juli. Die Große
Strafkammer des Landgerichts in Frankfurt
(Oder) verurteilte den 58jährigen Paul
Loewig aus BerlinSchöneberg wegen fort
geſetzten vorſätzlichen Vergehens gegen die Be
ſtimmungen zum Schutze der Getreidewirtſchaft

zu einem Jahr Gefängnis und 400 RM.
Geldſtrafe.

Loewig wandte ſich im Jahre 1934 dem
Handel mit Futtermitteln und Getreide zu. Er
benutzte ſeine Beziehungen zu Landwirten, um
für verſchiedene Berliner Getreideabnehmer
Getreidemengen aller Art aufzukaufen, obwohl
er nicht die Erlaubnis des Getreidewirtſchafts

verbandes zum Aufkauf beim Erzeuger hatte.
Gerade durch dieſe Maßnahme des Getreide
wirtſchaftsverbandes ſoll eine Ausſchaltung
unzuverläſſiger Händler erreicht werden.
Loewig hat bei ſeinen Geſchäften fortgeſetzt
gegen die Strafvorſchriften des S 48 Ziffer 1
der Verordnung zum Schutze der Getreide
wirtſchaft vom 10. Juli 1936 verſtoßen, indem
er vorſätzlich für inländiſches Getreide
höhere Preiſe als die amtlich feſtgeſetzten
bezahlte oder bot. Bei dem Umfange ſeiner
ſtrafbaren Preisüberſchreitungen hielt das Ge
richt eine empfindliche Freiheitsſtrafe für er
forderlich, da ſich das Vergehen des Angeklag-
ten gegen die Jntereſſen der geſamten Volkswirtſchaft richtete.

Mobilgarde
gegen Flußſchifferſtreik

Gefährdung der Lebensmittel-
verſorgung von Paris

Paris, 27. Juli. Der Flußſchifferſtreik,
der ſeit einer Woche immer größere Ausmaße
angenommen und am Montag zu einer voll
ſtändigen Stillegung der geſamten Flußſchiff
fahrt Frankreichs geführt hat, hat das Arbeits
miniſterium zu ſcharfen Maßnahmen veran
laßt. Die Folgen, die dieſer Streik für die
geſamte Wirtſchaft und für die Verſorgung der
Hauptſtadt mit Lebensmitteln nach ſich ziehen
kann, zwingen dazu, die Flußſchiffahrt auf der
Seine von Rouen bis Paris ſicherzuſtellen.

Ein ſtarkes Aufgebot von Mobilgarde
und Sonderkommandos der Kriegs
marine auf Schleppern ſind eingeſetzt
worden, um die Flußſperren, die von

ſtreikenden Schiffern mit ihren Kähnen allent
halben gebaut worden waren, zu beſeitigen und
die Waſſerſtraße nach Paris für den notwen
digen Marktverkehr wieder zu öffnen. Sicher
h wurden einzelnen Gruppen der

obilgarde Schwimmweſten angelegt. Das
ungewohnte Schauſpiel hatte zahlreiche Neu
gierige angezogen.

Am fünften Jahreskage
des „Niobe“-Unglücks

Kiel, 27. Juli. Am Nachmittag des 26. Juli
1932 kenterte beim Fehmarn-Belt-Feuerſchiff
das Segelſchulſchiff „Niobe in einer ſchweren
Boe. Vier Offiziere, ein Zahlmeiſter und acht
Unteroffiziere ſowie 56 Mann fanden damals
den Tod in den Wellen. Aus Anlaß der Wieder
kehr des Unglückstages fand am NiobeDenk-
mal in Kiel eine ſchlichte Feierſtunde ſtatt.

Jm Kampf für ein nationalſozialiſtiſches
Deutſchland wurden ermordet:
27. 7. 1930: Heinrich Meſſerſchmidt, Handlungs

gehilfe, Kaſſel, von Marxiſten er
ſtochen;

27. 7. 1932: Robert Bitzer, Hammerſchmied,
SA.-Mann, Dreisbach Bez. Köln,
von Eiſernen-Front-Leuten er
ſchoſſen.

Stapellauf des „Vittorio Veneto“
Jn Gegenwart des italieniſchen Herrſcherpaares

Rom, 27. Juli. Der Stapellauf des 35 000-
Tonnen-Schlachtſchiffes „Vittorio Veneto“ iſt
in Gegenwart des italieniſchen Herrſcherpaares,
verſchiedener Mitglieder des Königs und
Kaiſerhauſes, ferner im Beiſein der Spitzen
von Partei und Behörden. darunter die drei
Unterſtaatsſekretäre der Wehrmacht, auf der
San ttee Weſt in Trieſt glücklich vollzogen
worden.

Unter den geladenen Gäſten befand ſich
auch eine Abordnung der Deutſchen Ar
beitsfront, geführt von Dr. Simon in
Vertretung von Dr. Ley, und begleitet von
Präſident Cianetti vom faſchiſtiſchen Jnduſtrie
arbeiterverband. Den deutſchen Gäſten wurde
bei ihrem Erſcheinen eine überaus herzliche
Aufnahme zuteil.

Die Taufe des Schlachtſchiffes wurde auf
beſonderen Wunſch des Duce von der Frau
des Arbeiters Bertucci vorgenommen,
der ſeit bald 40 Jahren mit Auszeichnung auf
italieniſchen Werften arbeitet.

In wenlgen Pellen
Der Jugendführer des Deutſchen Reiches,

Baldur von Schirach, ſetzte am Sonntag
und Montag ſeine Oſtpreußenfahrt fort.
Er beſuchte die Orte Pillkoppen und Roſſitten
auf der Kuriſchen Nehrung.

Bei Lille hat ein feiger kommu
niſtiſcher Mordſchütze ein Mitglied der
Franzöſiſchen Sozialpartei de la Rocques durch
vier Revolverſchüſſe niedergeſtreckt. Zwiſchen
dem Mörder und ſeinem Opfer hatte vorher
eine Auseinanderſetzung ſtattgefunden, bei der
es zu Tätlichkeiten kam.

Als ein Kraftwagen bei einem Wolkenbruch
über eine Gebirgsbachbrücke in der Nähe von
Goſau im Salzkammergut fuhr, brach
dieſe ein. Der Kraftwagen ſtürzte in den Bach,
ſeine vier Jnſaſſen fanden den Tod in den
Wellen.

Ueber dem Gebiet des Mur-Tales und der
Oberwölſer Tauern in der Steiermark
ging ein ſchweres Unwetter nieder, das
in der ganzen Gegend rieſige Verheerungen
anrichtete. Mehrere Ortſchafkten wurden von
den Waſſermaſſen, die ſich an manchen Stellen
in einer Flutwelle von drei Meter Höhe er-
goſſen, völlig verwüſtet.

Die mexikaniſche Hauptſtadt er
lebte die Schrecken eines Erdbebens, das
glücklicherweiſe jedoch bald vorüberging. Men
ſchen ſtürzten aus Wohnungen und Kinos auf
die Straße, als der Boden unter heftigen
Stößen erbebte. Das Erdbeben dauerte
21 Sekunden.

Hauptſchriftleitung: Dr. Walter Trautmann (verreiſt)?
Dienſtleiter und Stellvertreter des Hauptſchriftleiters:
Dr. Curt Leps. Verantwortlich: Politik: Robert Keßler;
Wintſchaft: Diplom Kaufmann Erwin Koch; Kulturſchaffen
und Unterhaltung: Dietmar Schmidt; Frauenfragen,
Reiſezeitung und Bild: RitaSophie Eilers (im Urlaub),
i. V. Dietmar Schmidt; Kommunalpolitik: Ernſt Gericke;
Halliſche Stadtnachrichten: Bernhard Thümmel (im Ur
laub), i. V. Ernſt Gericke; Halliſche Reportage: Rudolf
Stache; Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch; Der
Heimatgau: Dr. Wilhelm Hambach; ſämtlich in Halle
(Saale), Geiſtſtraße 47; für Ausgabe ZHeitz: Erich
Schulenburg, Zeitz: Ausgabe Weißenfels: Willi Blum
(im Urlaub), t. V. Tonrad Ferdinand Simmen,
Weißenfels; Ausgabe Naumburg: Heinz Feiſe, Naum
burg; Ausgabe Merſebhurg: Werner Franck, Merſeburg;
Ausgabe Bitterfeld: Günter Melchert, Bitterfeld: Aus
gabe Delitzſch-Eilenburg: Otto Pfeil, Delitzſch (im Ur
kaub), i. V. Hans Rohkrähmer, Halle; Anzeigen
teil: i. V. Brunv Wittkop, Halle (Saale), Große Ulrich
ſtraße 57; Berliner Schriftleitung: Hans Graf Reiſchach,

Berlin, Charlottenſtraße 82.
Durchſchnittsauflage für den Monat Juni 1937.

Geſamtauflage der „MNZ“ Pl. 14 Kber 66 600
Halle und Umgebung Pl. 14 Uber 47 200
davon Bitterfeld Bl. 11 i Aber 5 850

Delitzſch Eilendurg Pl. U r e (143200
Merſeburg Pl. 11 r 7999Gau- Ausgabe Weſt Pl. 7 6700

Ausgabe Naumburg Bl. 10 e m e Aber S 100
Ausgabe Weißenfels e Vl. 10 r e 80990Ausgabe Zeißs BVl. 10 r e 8800
Zur GauPreſſe gehört noch
Torgauer Zeitung, Torgau Pl. 9 er 12800
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 74 200
Verlag „Die braune Front“ G. m. b. H., Halle (Saale)

Leitung des Geſamtverlages: Kurt W. Wege,
Sr. Ulrichſtr. 57. Ständiger Tages und Nachtanſchl
Nr. 76 81. Nachtruf der Schriftleitung 364 14. Nachtr
für Zeitz 3468/69. Rotationsdruck: Walter Kerſten.
Halle (Saale) Geiſtſtr. 47. Ausgaben Zeitz Weißenfels

und Naumburg: „MNg'Druckeret Zeit.

fur-Zerrréöeododg gſor
deine fiecken. Verlonges

Sie ztets dos echte fie ia
Ger rerslegelten gelden

Konag alt shwerzen
Bono vnd klit-Soſdat.



Tornen Sport Spiel
18, Nafiondle „Rhön“

NSFK. Gruppe Berlin in Führung
Der zweite Wettbewerbstag der 18. Natio

nalen „Rhön“ begann mit der berüchtigten
„Knofe“. Die niedrige Wolkendecke, die die
Bergſpitze bis in die Mittagsſtunden hinein
verhüllte, führte zu einer vorübergehenden
Ruhepauſe. Dadurch war den von ihren großen
Segelflügen zurückgekehrten Piloten Gelegen

heit geboten, ihre Flugzeuge wieder ſtartfertig
zu machen. Erſt um 14 Uhr riß die Wolkendecke
und es konnten in ſchneller Folge 33 Starts
durchgeführt werden. Allerdings ſchränkte die
überall in der Rhön vorherrſchende ſchlechte
Witterung große Leiſtungen ſtark ein, ſo daß
die Mehrzahl der Piloten nicht über 30 Kilo
meter hinauskam. Streckenflüge von über
30 Kilometer führten nach den bisherigen
Landemeldungen Güſſefeld (Hamburg) durch,
der 58 Kilometer bis Meiningen ſchaffte. Karch
und Zimmermann vom DLV. bewältigten im
Doppelſitzer 75 Kilometer bis nach Coburg

und Blech (Breslau) brachte es ſogar auf
106 Kilometer bei einem Segelflug nach
Leheſten im Thüringer Wald.

Die Tagesbeſtleiſtung vollbrachte am zwei
ten Tage des Segelflugwettbewerbes in der
Rhön der Pilot Kurt Schmidt, der einen Flug
bis Kulmbach über 118 Kilometer ausführte.
Wegen der ſchlechten Wetterlage konnten die
Zielſtreckenflüge nach Berlin am Montag nicht
weiter geführt werden.

Nach den Leiſtungen des Sonntags führt
die NSFK.- Gruppe Berlin, die ihren
Punktvorſprung. durch den Zielſtreckenflug einer
Kette von drei Segelfliegern nach Chemnitz
gewann. Die größte Höhe erzielten Helm
Stöckler mit 2875 Meter mit einem Doppel-
ſitzer und den Tagespreis ſicherte ſich der Oſt
preuße Ruhnke. Die beiden Tagespreiſe des
Sonntags fielen an die Berliner Segelflieger
Haagſe und Philipps.

Ameriko föhrt 2.7
BudgeMako hatten Mühe zu ſiegen

Zeigte ſich bereits am Sonnabend, daß
Budge durch die großen Spiele gegen
Henkel und von Cram m doch etwas mit
genommen war und Englands von erſtaun
lichem Siegeswillen durchdrungene Mannſchaft
weit ſtärkeren Widerſtand bot, als man es nach
der Aeberform im Kampf gegen Deutſch
land annehmen durfte ſo bewies auch das
Doppel am Montag, wie ſchwer es iſt, aus
geſprochener Favorit zu ſein.

Die Wimbledon-Sieger Budge-Mako
hatten große Mühe, das engliſche „Verlegen
heitsdoppel DuckeyWilde 6:8, 7:5, 7.9
12:10 zu ſchlagen. Dabei konnten ſie von Glück
ſagen daß der junge Wilde vor Lampen
fieber ein recht mäßiger Erſatz für Hughes
war. Jn um ſo beſſerer Form ſpielte dafür
Tuckey, dem einfach alles gelang, und der
es fertig brachte, daß England im erſten Satz
2:4, im zweiten 5:4, im dritten 3:2 führte und
im vierten Satz bei 10:9 ſogar Satzball hatte.

12
3.

Heute werden die beiden reſtlichen Einzel
zwiſchen Hare Parker und Budge
gegen Auſtin ausgetragen.

SA. rüsfet sich
Die SA.Gruppe Mitte brachte in Magde

burg ihre Ausſcheidungskämpfe für die in der
Zeit vom 11. bis 15. Auguſt in Berlin ſtatt
findenden Reichswettkämpfe der S. zur
Durchführung. Die Vorkämpfe waren bereits
vorher erledigt worden, ſo daß ſchon aus
erleſenes Material an Kämpfern an den
Start ging. Der ſtarke Wind machte allen
Teilnehmern ſehr zu ſchaffen. Die gezeigten
Leiſtungen waren gut. Namentlich erweckten die
Spitzenleiſtungen im 1500-Meter-Patrouillen-
lauf Eindruck. Die aus allen Wettbewerben
hervorgegangenen beſten Kämpfer werden in
der Zeit vom 2. bis 10. Auguſt in Staßfurt
weiter für die Endkämpfe in Berlin vorbereitet.

Nachſtehend die Reſultate:
1500-Meter-Patrouillenlauf: 1. Wenk,

5:9 Min. 2. Kleim 5:10; 8. Heiſig 5:10;
berg 5:15.

100-Meter-Lauf: 1. SA.Mann Klieſch,
„8 Sek.; 2. Rottenführer Richter, Oſchersleben,
Sturmmann Moebes, Eisleben, 13,4.
200-Meter-Lauf: 1. SA.Mann Treff, Schollehne,

30,1 Sek.; 2. SA. Mann Stahlhuth, Schollehne, 30,2;
3. Sturmmann Franz 31,1; 3. Oberſcharführer Oener,
Pi. 81,1

200MeterHindernislauf: 1. Köpke, Torgau, 39,6 Sek.;
2. Beardi, Eisleben, 40; 3. Horenberg (13/10) 43.

400-MeterHindernislauf. 1. Sturmmann Schidung
(5/72) 1:24,4; 2. Sturmmann Feſt (2/9) 1:26,1; 3. Sturm
mann Sollwedel (22/1I. 21) 1:26,2 Min.

Weißenfels,
4. Roſen

Merſeburg,

2 13,4;

Deufsche Siege
Mit einem unvergleichlichen deutſchen Er

folg wurde der Alpenflug auf der vierten
Jnternationalen Züricher Flugwoche am Mon
tag abgeſchloſſen. Der über 367 Kilometer
führende Wettbewerb vom Züricher Flug
hafen Dübendorf über Thun nach Bel
linzona und unmittelbar zurück nach Düben
dorf, mit Zwangslandungen in Thun und Bel
linzong, wurde in zwei Klaſſen für Einſitzer
und Mehrſitzer ausgetragen.

Jn beiden Abteilungen ſtellte Deutſch
land die Sieger, wobei Mafſor Seide-mann mit 56.47,1 Minuten auf der Be W
Meſſerſchmidt Tagesbeſtzeit erflog. Jn der
Klaſſe B für Mehrſitzer ſiegte General der
Flieger Milch mit einer Dornier Do 17 unter
Führung von Major Polte und Bordwart
Häns gen. ſowie Funker Franz als Jnſaſſen
in 58:42,3 Minuten vor dem belgiſchen Flieger
hauptmann van der Heyden (Fairy Fox) in
1:06:12,8 Stunden und Kapitän de Caters
(Belgien) in 1:08:07 bei ſieben Geſtarteten.

Jn der Geſamtwertung der Einſitzer war
Mafor Seidemann mit der BFW Meſſer
ſchmidt 109 in Tagesbeſtzeit von 56:47,1
Minuten vor Leutnant Hlado (Tſchechoſlowakei)
in 1:03:32,8 Stunden überlegen ſiegreich.

Jm Steig und Sturzflugwettbewerb gab es
einen weiteren deutſchen Doppelerfolg. Die

100-MeterEinzellauf mit Hinherniſſen? T. SA. Mann
Böttcher (831/9) 17,7 Sek. mit Treffer; 2. Oberſcharführer
Kuhn (31/225) 18,4 Sek. mit Treffer; 3. Sturmmann
Stahlhuth (2/67) 18,6 Sek. mit Treffer.

3000-MeterLauf: 1. Schernikau
2. Barthel 11:17; 3. Kürbis 11:40.

Weitſprung: 1. Schmucker 5,71 Meter; 2. Damm 5,15;
3. Kürbis 4,77.

KeulenEinzelkampf: 1. Rottenführer Frommater,
Naumburg, 70 Meter; 2. Sturmmann Günther, Königen
rode, 57,60; 3. SA. Mann Schnelle, Ammendorf, 56,80.

KeulenWeitwurf: 1. Schmucker 57,50 Meter; 2. Kürbis
56; 3. Schernikau 52,20.

Schießen: 1. Schmucker 114 Punkte; 2. Damm 97;
3. Barthel 70.

Schwimmen: 1. Damm 1:47,2 Min. 2. Barthel 1:48;
3. Schmucker 1:50,2.

Fünfkampf: 1. Schmucker 329 Punkte (Schießen 114,
Weitſprung 80, 3000-Meter-Lauf 29, Keulenwerfen 90,
Schwimmen 22 Punkte); 2. Damm 280 Punkte (Schießen
97, Weitſprung 66,5, 3000MeterLauf 13,5, Keulenwerfen
80, Schwimmen 28 Punkte).

11:13 Minuten;

Ammendorfer Tennisſieg
Jn einem Freundſchaftskampf ſtanden ſich

die Tennismannſchaften von BlauWeiß
Ammendorf und VfL 96 Halle gegenüber. Die
Ammendorfer kamen zu einem knappen Sieg
mit 8:7 Punkten. Die Entſcheidung fiel erſt
im letzten Satz des Gemiſchten Doppels, den
die Ammendorfer mit 7:5 gewannen.

Der Schwimmverein Saale 96 weilte am
Sonntag mit einigen Schwimmern zu den
Gaumeiſterſchaften in Jenaga, wo ſie durch
H. Günther im 200-Meter-Bruſtſchwimmen
und durch G. Schmidt im 100-Meter-Rücken
ſchwimmen einen achtbaren 2. und 3. Platz
erringen konnten.

Ein Meiſterſtück vollbrachte Ferenc
varos Budapeſt, die im Rückſpiel der Vor
ſchlußrunde zum Mitropa-Pokal die ſieg
gewohnte Auſtria Wien 6:1 (2:1) ſchlugen.

beim Alpenſſog
3000 Meter mit anſchließendem Sturzflug be
wältigte der deutſche Pilot Franke mit der
Meſſerſchmidt 109 in 2:05,7 Minuten als weit
aus beſter vor dem Piloten Schürfeld (Deutſch
land in 2:23 Minuten.

Vor Beginn des geſtern geſtarteten Jnter
nationalen Alpen-Rundflugs mußte General
major Udet infolge Motordefektes in Steffis
burg in der Nähe von Thun im Berner
Oberland hotlanden. Es gelang ihm, ſeine
BF 109 mit geringem Schaden zur Erde zu
bringen. Generalmajor Udet ſelbſt kam mit
ein paar Schrammen davon.

w

Der Montag brachte im internationalen
Flugmeeting außer den Alpenflug für Militär
flugzeuge und den Steig- und Sturzflugwett
bewerb, die wie gemeldet, mit deutſchen Siegen
endeten, noch die Höhenflugkonkurrenz. Der
Wettbewerb. der die Erreichung einer Höhe
von 9000 Metern bei kürzeſter Steigzeit ver
langt, wurde von einem Franzoſen und drei
Schweizern beſtritten. Erſter wurde Kapitän
Mich y Frankreich mit einer Steigzeit
von 20 Minuten, 6 Sekunden vor Leutnant
Whyler Schweiz mit 21 Minuten, 19 Sekunden.

Aufn.: Schirner, Zanderg
Von Delius Auto Union t

Der Aufo-Union-Rennfahrer Ernst von Deſius
der beim Großen Preis von Peufschland an
dem Nürburgring Verunglückte, ist an den
Folgen seiner Verletzung gestorben. Ni
Ernst von Delius verlieren die Auto Union
und der gesamte deutsche Aufosport einen
außerordentlich sympathischen und schneigt-
gen Fahrer. Delius wurde besonders bekannt
durch seinen Sieg im Großen Preis Von Kap
Stadt und durch seinen Erfolg beim Ietzfen
Avusrennen: Durch den Tod Von Ernst von
Delius verlieren wir einen Nachwuchsfahret,
dessen Fahrtechnik und Mut noch große r

folge erwarten ließen

Korpsführer Hühnlein weihte
in Trier im Beiſein von Obergruppenführer
Seydel, dem Führer der MotorObergruppe
Weſt, und Gruppenführer Eiden, dem Führer
der Motorbrigade Weſtmark, das neuerbaute
Stadion der NSKK.Motorſtandarte 152, das
ſeinen Namen tragen wird.

Die SA.Auswahlmannſchaften
der Gruppen Schleſien und Brandenburg kamen
in weiteren Ausſcheidungsſpielen im Handball
für die Reichswettkämpfe der SA, zu ſchönen
Siegen. Die Berliner ſchlugen in Frankfurt
(Oder) Weſtfalen mit 10:8 (4:7) Toren und
Schleſien war in Nürnberg über Franken
(6:4) ſiegreich.

Die internationale Polowoche des Ham
burger PoloKlubs mußte auch am Sonntag
trotz Regens fortgeſetzt werden. Die gei
Mannſchaft gewann ſicher mit 10:4 über die
Hamburger Vertretung, die ſich allerdings
tapfer wehrte.

Sport-Vereinsnochrichten
HTSV. 1861, Südabteilung. Bis zum Schluß der

Sommerferien fallen die Turnſtunden in der Johannes
ſchule aus Dafür treffen ſich alle Kameraden regel
mäßig Mittwochs ab 18 Uhr Spielplatz Felſenſtraße und
Freitags in der Roßplatzturnhalle.

Giebichenſteiner Turnverein. Die Abſchlußfejet
unſeres 60jährigen Stiftungsfeſtes findet am Sonnabend
dem 31. Juli um 20 Uhr im „Mohr“ ſtatt. Eintritt
haben nur Vereinsangehörige.

Morgen letzter Tag
Her stürmische

SChhSuub un
Der anhaltende
große Erfolg

9

Lach- Erfolg Wir rm enverlängern!
Wegen

Erneuerungos-

So Welt Leht

die lebe nicht
Ein Kköstliches Lustspiel mit
Lucie Englisch, Maria
Paucdier, Joe Stöckel,

Paul Westermeier,
Die Jugend darf mitlachen!

Gr. Ulrichstraße 51
Morgen leizier Tag

Ein Film von unerhör-
ter Spannungswucht

Ein gigantisches Werk. span-
nend, abenteuerlich, mit ge-
radezu phantastischen Massen-
szenen. In deutscher Sprache
gencdliehe über 14 Jahre

ugelassen

Ein Erlehnis,
für das es keine Ver-

gleiche gibt

Frei bearbeitet nach Gerhart W ß
Hauptmanns m 2 vj. „Vor Ssonnenuntergang““

In weiteren Rollen:

Helene Fehndmer,
Hilcde

Maria Koppenhöfer, PauiBSildt, Max Güistorff, Herb.
Hübner, Theod, Loos

Für Jugencdliene
über 14 Jahre zugelassen

arbeiten

eschlossen

Der el
aller Hausfrauen

sind unsere

Kuüchen
Niedrige Preise und gute

Verarbeitung machen Ihnen
die Wahl leicht.

Gebr. Jungblut
Halle, Albrechtstr. 37
Bernburger Straße 25

Ehestands-Darlehn werden
à in Zahlung genommen

vS 25

von vorzüglicher Güte

Butter Krauſe
W re W 2 4 v

KätheKörber,

Verlangt in alen Gaststätten e M

Rundfunk
Mittwoch, den 28. Juli 1937

Leipzig
5.50 Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgenruf,

Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6130: Frühkonzert.
7.00--7. 10 (Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gym

naſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Muſik am
Morgen. 9.30: Erzeugung und Verbrauch.
9.55: Waſſerſtand. 10.30: Wetter, Programm.
11.35: Heute vor Jahren. 11.40: Jungtiere
brauchen Licht und Sonne. 11.55: Zeit, Wetter.

12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.00: Zeit,
Wetter, Nachrichten. 13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. 14.15: Muſik nach
Tiſch. 15.00: Beiwerk der Mode: Der Handſchuh.

15.20: Das war auf der Kuriſchen Nehrung. Hör
folge. 15.50: Wiſſen und Fortſchritt. 16.00:
Muſik am Nachmittag. 17.00-17.10 (Pauſe):
Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten. 18.00: Die
Staatsreformen Maria Thereſias. 18.20: Konzert
ſtunde. 18.50: Kunſtbericht. 19.00: Umſchau am
Abend. 19.10: Junger Mann verſetzt ſein Herz.
20.10: Jm Zauber einer Sommernacht. 21.00
bis 21.15 (Pauſe): Nachrichten, Witterungsvorher
ſage für die nächſten zehn Tage. 22.15: Kurz
berichte von der Eröffnungsfeier des 12. Deutſchen
Sängerbundesfeſtes in Breslau. 22.30: Nach
richten, Wetter, Sport. 22.50: Tanzen, tanzen,
das macht Spaß. 24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter anſchl.:

Aufnahmen. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
7.00 (Pauſe): Nachrichten. 9.40: Kleine Turn
ſtunde. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.15:
Deutſcher Seewetterbericht. 11.40: Forſcher am
Werk. Aus der Arbeit der Futterpflanzenzüchter.
Anſchl.: Wetter. 12.00: Muſik zum Mittag.
12.55--13.00 (Pauſe): Zeitzeichen, Glückwünſche
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis
drei. 15.00: Wetter, Börſe, Programm. 15.15
Orcheſterwerke. 16.00: Muſik am Nachmittag.
17.00-417.10 (Pauſe): Erlebnis in der Straßenbahn.

18.00: Das Jnſtrumentenſpiel. 18.30; Kleines
Zwiſchenſpiel. 18.45: Zur Woche des Braunen
Bandes. Funkberichte. 19.00: Und jetzt iſt Feier
abend. 19.45: Deutſchlandecho. 20.00: Kern
ſpruch; anſchl.: Wetter, Nachrichten. 20.10: Aus
alten u. neuen Operetten. 21.00--21.10 (Pauſe):
Drei xrote Lichtlein. 22.00: Wetter, Nachrichten,

Sport Zehntagevorherſage des Reichswetterdienſtes.
22.20: Weltpolitiſcher Monatsbericht. —22.45: Deut
ſcher Seewetterbericht. 23.00—24.00: Und zum
Schluß tanzen wir.

Herausgegeben von Gunter d'Alquen

Hauptſchriftleiter des „Schwarzen Korys“

Scebes Aeschieneu
In einen 3,60 RM.

Dieſes Buch iſt eine geſunde und natürliche

Stellungnahme zu den Fragen des Lebens
und zu den Problemen einer politiſchen

Entwicklung. Es enthält eine Zuſammen
ſtellung der beſten Aufſätze des Schwarzen

Korps“, es iſt eine unentbehrliche Waffe
im Kampf um die Freiheit der Jdeel

Zu beziehen durch jede Buchhandlung!

zentralverlag der Red.
Franz Eher Nachf. Gmb. Berlin



rbaute
2, das

uften
kamen
indball
ſchönen

inkfurt

n und
n 14:6

Ham

Juli 1937

gegelflioger, der über New Vork Ioopings ausföhrte:

liegerleben zwiſchen Halle und Columbien
peter Kiedel in der Gauſtadk beheimakek Schüler des Pädagogiums Vater lebt noch in Halle

Ein kühner Segelflug, der kürzlich über
den Wolkenkratzern von New York aus
geführt wurde, fand die große Bewunderung
der Amerikaner. Peter Riedel, der dieſen
Flug wagte, ſtammt aus unſerer engeren
Heimat. Wir hatten Gelegenheit, mit
ſeinem in Halle wohnenden Vater, Paſtor
i. R. Felix Riedel zu plaudern, der u. a.
berichtet, wie der Flieger nach Amerika

kam.

Ein Flugzeug mit zwanzig amerikaniſchen
Journaliſten begleitete den Segelflieger, der
es zum erſten Male wagte, ſeine Künſte über
Rew York zu zeigen. Als alles glücklich aus
ing, brachten die Zeitungen drüben lange
laudereien mit Peter Riedel, dabei wurde

mehr als einmal erwähnt, daß der Flieger aus
unſerem Gau ſtammt. Heute lebt er in
Columbien, er hat mit der „Scadta,
einer Luftverkehrsgeſellſchaft, die der Lufthanſa
naheſteht, einen zweijährigen Vertrag. Er iſt
Vetkehrsflieger und täglich unterwegs. Seine
Strecke führt ihn über 6000 Meter hohes Ge
birge, alſo keine Kleinigkeit und das mit
Rew York war nur ein Abſtecher.

Es iſt eine alte Hallenſer Familie, aus der
dieſer Segelflieger mit Weltruf ſtammt. Die
Riedelſtraße in Halle iſt nach ſeinem
Großvater benannt, der früher hier
Direktor der Halliſchen Maſchinen
fabrik war. Sein Vater, Paſtor Felix
Riedel, predigte um 1900 in der Marktkirche.
Peter Riedel ſelbſt wurde 1905 in Dehli z
bei Corbetha geboren; er ſtammt alſo ebenfalls
aus unſerer Heimat und iſt nicht, wie oft ge
ſchrieben wurde, Süddeutſcher.

Jch machte als acht jähriger Junge
mit den Fliegern zum erſten Male Bekannt
ſchaft. erzählte Riedel einmal ſelbſt. Jch war
in den Ferien in Heiltgendamm in
Mecklenburg, Seeoffiziere flogen dort die
erſten deutſchen Waſſerflugzeuge
ein. Seitdem hielt ich es mit den Fliegern.
daheim baſtelte ich mir ſelbſt ein Flugzeug,
ganz nach eigenen Entwürfen, als ich vier
jehn Jahre alt war, ging es damit zur
Rhön. Aber ich hatte meine Schwierigkeiten;
auf dem Güterbahnhof wollte man mir mein
Flugzeug durchaus nicht zum Transport ab
nehmen, man befürchtete, es ſei eins der ver
botenen Kriegsflugzeuge. Aber ich kam
dann doch zur Rhön!

Riedel war ſeinerzeit der jüngſte Rhön
flieger, man nannte ihn das „Rhön-
hab y“ und die Tragflächen ſeiner Maſchine
waren noch mit Papier geklebt, aber das
Ding flog! Es gab eine ernſte Schulzeit, von
1915 bis 1917 hatte er in Halle das Päda

Aufn.: MN8Archiv
Riedel im Flugzeug) bei einem Start in

Sao Paulo

hagium in der Franckeſchen Stiftung beſucht,
x z wohnte er in Naumburg bei ſeinem

fers und fuhr hier gus täglich nach Weißen
leiſten Schule. Das Realgymnaſium ver
in e er dann mit der techniſchen Hochſchule

armſtadt, er wurde Diplkom-Jngenien
trüſung. und machte die Piloten

Als Wett et erflieger“ in Darmſtadtine e übrigens auch ſeine erſten
hatte hen Erfahrungen ſammeln, täglich
äuſuſtet hier in eine Höhe von 4000 Meter
langen gas bedeutete damals mit un

glichen Maſchinen allerhand Anſtrengung,

unten war es heiß, oben herrſchte bittere
Kälte. Er verſäumte es aber niemals, die
Rhön zu beſuchen, 1934 endlich gelang es ihm
dort den HindenburgPokal zu erringen.

Jm gleichen Jahre ging Riedel zum erſten
mal nach Amerika, eine Expedition deutſcher
Flieger ſuchte Argentinien und Brgſilien
auf, es gab prächtige Segelflüge über Prärie
und Urwälder. Die Aasgeier waren
damals meine beſten Fliegerkollegen, berichtete
Riedel nachher, ſie zeigten mir nämlich immer
den beſten Auftrieb. Später, als ich bei
Kopenhagen über den Sund flog, waren
es große Möwenſchwärme, denen ich folgte und
auf dieſe Weiſe in vorzügliche Aufwinde kam.

Der Flieger wollte in Amerika beim
Kondor-Syndikat bleiben, aber er
mußte nach Deutſchland zurück, drei Jahre hin
durch war er bei der Lufthanſa Verkehrs
flieger, vor einigen Monaten ging er end

ültig nach Südamerika. Der Flug über New
ork hat ihn uns wieder als Landsmann in

beſte Erinnerung gebracht. Das Motor-
fegelflugzeug, mit dem ihm der Flug
gelang, wurde von ihm zum erſtenmal in
Laucha gebaut, es iſt eine winzige Segel
maſchine, auf die in 20 Minuten ein Motor
aufgeſetzt werden kann und die ganze
3200 Mark koſtet. Riedel will dieſe Maſchine
weiter entwickeln, er iſt ein tüchtiger Kon
ſtrukteur und er hat die beſten Hoffnungen

für ſich. -che.

DIE GAVSTIADPTHALLE

Segelflieger Peter Riedel

Schuß auf ſchuß im vVirkhahn
Walter Acke wurde mik 19 Ringen Schützenkönig 1937/38

Frohes Leben und Treiben herrſchte am
Sonntagnachmittag im Birkhahn zu Diemitz,
feierte doch der Halleſche Schützenbund
ſein 55. Königsſchießen. Während im Garten
die munteren Weiſen der Kapelle Seifert
(Diemitz) die Feſtgäſte unterhielten, krachte
an den Schießpfählen Schuß auf Schuß. Man
ſtritt um die Königswürde im Kleinkaliber-
ſchießen. Härt war der Kampf, ehe am Abend
der Kleinkaliber- König und die
Damen- Königin verkündet werden konn
ten. Letztere wurde die Frau des bisherigen
Schützenkönigs, Hilde Pfeiffer. Die Würde
des Kleinkaliber- Königs errang Schützenkame
rad Koppius jun. Nach den üblichen
Ehrungen und Huldigungen übernahmen der
neue König und die neue Königin die Regie
rung und dankten ihren Vorgängern für die
gute und umſichtige Verwaltung. Ein gemüt-
liches Beiſammenſein, bei dem man auch fleißig
das Tanzbein ſchwang, bildete den harmoniſchen
Abſchluß des erſten Tages.

Der Montag brachte den Haupt und
Abſchlußtag des diesjährigen Königs
ſchießens. Nach dem „Sammeln“ bei Schützen
kamerad Reisbach im Reſtaurant „Sedan“
veranſtaltete man mit 20 Autos eine frohe
Schützenfahrt durch die Stadt. Vorweg
auf einem Laſtwagen eine zünftige Muſik
kapelle, die flotte Märſche ſpielte, gleich da
hinter die Fahnen und ihnen Wagen auf
Wagen folgend die Schützenkompanie, voran
der Schützenkönig mit der großen Königskette.
Dieſe Umfahrt des Halleſchen Schützenbundes
durch die Stadt beruht auf altüberliefertem
Brauchtum, das am geſtrigen Tage zum erſten
Mal wieder geübt wurde.

Nach der Umfahrt ging es hinaus nach
Diemitz zum „Birkhahn“, wo der König mit
Böllerſchüſſen empfangen wurde.
Schützenhauptmann Liebau erwies mit
ſeiner Kompanie die Ehrenbezeugungen. Der
König dankte und lud zum Königsfrüh
ſt ück ein. Schützenhauptmann Liebau be
grüßte den König, ſeine Familie ſowie die
anweſenden Ehrengäſte, u. a. den kommiſſari
ſchen Kreisführer des Reichsbundes für Leibes
übungen, Geier, Halle, Kreisſchützenführer
Pickroth, Halle, Unterkreisſchüßenführer
Sattke vom Stadtkreis Halle, Bürgermeiſter
Ebeling aus Mötzlich und Gendarmerie
Oberwachtmeiſter Holtorf, Diemitz. Die
Kameraden, die vom aktiven Schießſport zurück
getreten ſind, ermahnte er, durch Mitarbeit
am Neuaufbau des deutſchen Schützenweſens
beizutragen.

Der kommiſſariſche Kreisführer des Reichs
bundes für Leibesübungen Geier ſprach über
die Grundzüge und die Notwendigkeit des
Schießſportes und traf dabei die Feſtſtellung,
daß man keinen anderen Sport ſo lange üben
könne, als gerade den Schießſport. Er bildet
einen weſentlichen Teil zur körperlichen Er
tüchtigung der deutſchen Jugend.

Kreisſchützenführer Pickroth überbrachte
die Grüße des Gauſchützenmeiſters und be
ſtätigte dem Halleſchen Schützenbund, daß er
ſich in ſeinen Leiſtungen gut gehalten hat.

Als Vertreter der Neumarkt-Schützengeſell
ſchaft überbrachte Kamerad Molsberger
in einer humorvollen Rede dem König die
Grüße ſeiner Kompanie und gab der Hoffnung

Ausdruck, daß der Halleſche Schützenbund immer
ſolch tatkräftige Könige ſehen möge.

Schützenkönig Pfeiffer dankte für die
Ehrungen, für die herzliche Kameradſchaft und
die Treue, die man ihm während ſeiner
Regierungszeit gehalten habe. Als Dankgabe
überreichte er die Vergrößerung eines ſeltenen
Fotos vom Bundesfeſt in München 1927. Die
Aufnahme zeigt die Gruppe des Halleſchen
Schützenbundes im Feſtzug.

Jnzwiſchen hatte das Frühſtück begonnen
und eine echte, fröhliche Schützenſtimmung war
aufgekommen. Alte Zoten“, die vor vielen
Jahren einmal im Bund geriſſen“ wurden,
machten von neuem die Runde und wurden
viel belacht. Beſondere Freude bereitete die
Geſchichte von der Kirchweih in Mötzlich. Die
Mötzlicher beſchloſſen, den Halleſchen Schützen
bund alljährlich zur Kirchweih einzuladen Die
Schützen kamen in voller Bundesſtärke „an
gekremſert“. Es wurde ſo gemütlich, daß unſere

chützen erſt im Morgengrauen nach Hauſe
fahren wollten. Als ſie nun ihre Pferde an
die Wagen ſchirren wollten, machten ſie die er
ſchreckliche Feſtſtellung, daß zwar die Pferde
vorhanden, aber von den Kremſern keine Spur
zu ſehen war. Man ſuchte alle Gaſſen und
Winkel ab bis man ſchließlich mitten im Mötz
licher Teiche eigenartige Gefährte herum-
ſchwimmen ſah. Es waren die halliſchen
Kremſer, die die Mötzlicher in den Teich ge
fahren hatten, um eine allzu frühe Heimreiſe
nach Halle zu verhindern.

Um 16 Uhr leitete man das Königsſchießen
mit dem Aufziehen der Königsſcheibe ein. Un
unterbrochen knallte Schuß auf Schuß und
immer härter wurde der Kampf. Erſt 18.45 Uhr
erfolgte die Krönung des neuen Königs,
Schützenkamerads Walter Acke, Halle, des
Kronprinzen, Schützenkamerad Robert Marth,
Halle und des Prinzen Kurt Köke aus Diemitz.
Alle drei hatten auf die „zwanziger“ Scheibe
eine 19 geſchoſſen. Mittels eines beſonderen
Meßinſtrumentes wurde der Radius der einzel
nen Schüſſe gemeſſen und obengenanntes
Ergebnis feſtgeſtellt.

Nach Bekanntgabe der Sieger und Preis
verteilung feierte man nach guter alter
Schützenſitte die Einführung des neuen Königs
mit ſeinen Prinzen und verlebte ſchöne Stunden
in froher Geſelligkeit.

Reuerwerbungen

der Univerſitkäksbibliokhek

Die folgenden Bücher ſtehen vom 26. bis
31. Juli im Leſeſaal der Univerſität Halle aus:
Nielſen, L.: Danmarks middelalderlige
Haandskrifter. Feſtſchrift Arnold Schering
zum 60. Geburtstag. Härtle, H. Nietzſche und
der Nationalſozialismus. Schulze-Soelde, W.:
Weltanſchauung und Politik Ringleb, Fr.
Mathematiſche Methoden der Biologie. Ritters
haus, R.: Die Raſſenſeele des deutſchen Volkes.
Feſtſchrift für Heinrich Lehmann zum 60. Ge
burtstag. Lukas, E.: Aufgaben des Geldes.
Zizek, Fr.: Wie ſtatiſtiſche Zahlen entſtehen.
Roſenberg, A.: Der Kampf um die Macht.
Nicolſon, H.: Dwight Morrow, Finanzmann
und Diplomat in USA. Haan, J. A. B. de:
Labyrinth und Umweg.
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Sein loſes Spiel
Es iſt ein furchtbarer Geſelle, dieſer

Druckfehlerteufel, der da um die Setzmaſchine
der Zeitung ſpukt. Man kann ihm nicht bei
kommen, bei aller Sorgfalt treibt er immer
wieder ſein loſes Spiel, oft humorvoll, manch
mal aber auch ſehr peinlich. Eine beſondere
Eigentümlichkeit hat er noch, daß er ſich meiſt
immer dort einſchleicht, wo wir ihn am aller
wenigſten vermuten. Nur dadurch iſt es
möglich, daß er dann auch ſtehen bleibt, beim
Leſen der Korrektur lieſt man glatt darüber
hinweg. Das ſoll natürlich nicht ſein, aber es
iſt eine menſchliche Schwäche, unausrottbar.
Wer will einen Stein auf den Schuldigen
werfen? Jhm würde ſicher im nächſten Augen
blick ein gleiches Mißgeſchick paſſieren.

Dieſer Satan hat aber dann noch ein Be
ſonderes. Am nächſten Morgen, beim Leſen
der Zeitung, macht er ſich ſofort bemerkbar.
Faſt ſcheint es, als ziehe er mit magnetiſcher
Gewalt alle Blicke auf ſich, als wollte er
triumphierend ſagen: Seht, man hat mich nicht
gefunden, ich ſtehe jetzt ſchwarz auf weiß hier.
Bewundert mich!

Wer den Schaden hat, braucht für den
Spott natürlich nicht zu ſorgen. Das mußten
wir geſtern früh erleben, nachdem uns dieſer
Druckfehlerteufel einen argen Streich geſpielt
hatte. Er hatte in einer ernſten Meldung
Die Ehrenliſte der kinderreichen Familien
aus einem 14. Kind das 144. gemacht. Un
entdeckt blieb dieſer Streich bis Montag früh.
Aber dann hagelte es nur ſo von Anrufen.
Nun, wir haben nicht die Kinder der ganzen
Sippe gezählt, wir haben uns auch beſtimmt
keinen Scherz erlaubt. Unmerklich, unbeab
ſichtigt und auf ganz eigentümliche Weiſe war
die 4 zweimal an der Setzmaſchine herunter
gefallen und hatte ſo das Unmögliche ſcheinbar
möglich gemacht. Gewiß liegt des Volkes
Reichtum in ſeinen Kindern, aber wir wollen
es bei einer Familie mit 14 Kindern trotz
dem bewenden laſſen. Schon das iſt eine ſtatt
liche Zahl und lebendiger Beweis genug für
ein kinderfrohes Land. Eine Familie mit
14 Kindern nimmt in der Ehrenliſte der
kinderreichen Familien einen beſonderen Platz
ein. Wer macht's nach? F. G.
Wagenſtandgeld für Tiefladewagen

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Halle teilt mit: Ab ſofort bis auf weiteres
wird das Wagenſtandgeld für Tiefladewagen
vom dritten Tage ab auf den zehnfachen
Betrag erhöht. Die gleiche Erhöhung tritt
auch für die Abſtellgebühr bei Tiefladewagen
in Kraft.

Lieder und Tänze Bangker 5chwaben

„Kraft durch Freude“ bittet um Freiquartiere

200 Sängerinnen und Sänger aus dem
Banat werden im Anſchluß an das 12. Deutſche
Sängerbundesfeſt auf ihrer Konzertreiſe durch
Deutſchland auch nach Halle kommen. Am
3. Auguſt ſind die Gäſte unſerer Stadt und
geben um 20 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ ein
Konzert Volk auf fremder Erde“, in
dem ſie Lieder, Tänze und Spiele der Banater
Schwaben zur Vorführung bringen. Die Unter
bringung der auslandsdeutſchen Gäſte erfolgt
durch die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“, die auf dieſem Wege die halliſche Be
völkerung bittet, für die Nacht zum 4. Auguſt
Freiquartiere im Kreisamt, Gr. Ulrich
ſtraße 26 anzumelden. Beſonders die Mitglieder
des VDA. und die heimiſchen Sänger, die ja
in Breslau auch Gaſtfreundſchaft genießen,
werden ſicher gern bereit ſein, Sängerinnen
bzw. Sänger, die das Deutſchtum im Ausland
vertreten, für eine Nacht zu beherbergen. Den
Quartiergebern wird eine Freikärte für das
obige Konzert zur Verfügung geſtellt. Zeigt die
Verbundenheit mit unſeren Auslandsdeutſchen
und meldet Freiquartiere.

Prüfung beſtanden
Unter dem Vorſitz des Reg.-Vertreters Dr.

Jng. Rohe fand geſtern an den techn.
Lehranſtalten, Eutjahrſtraße 1, die
Werkmeiſter Abſchlußprüfung ſtatt. Schulrat
Grelle, Direktor Sommer und Weſter
mann, Gauberufsreferent Herklotz und
Werkmeiſter Erbe wohnten als Behörden
bzw. Jnduſtrievertreter der Prüfung bei. Vier
Prüflinge hatten ſich gemeldet und beſtanden,

Baldeweg, Schlicht, Schnier, Wöl-fer, letzterer mit ſehr gut.

1000 Jungen fuhren nach Mecklenburg

Jm Rahmen der großen Lager und Fahr
tenaktion des Gebietes Mittelland der Hitler
Jugend, die unſerer Jugend die Gaue und
Deutſchland am eindringlichſten erleben läßt,
wird auch Mecklenburg von den Jungen des
Gaues Halle- Merſeburg durchwandert. Am
Sonntagvormittag verabſchiedete der Sonder-
beauftragte für Lager und Fahrten 1937 im
Gebiet Mittelland, Oberjungbannführer
Reich, im Auftrage des Obergebietsführers
Reckewerth die 1000 Pimpfe auf dem
Bahnhof in Halle. Jn einem Sonderzuge
fuhren die Jungen bis Wismar und gehen
von dort aus zum Teil zu Fuß, zum Teil mit
dem Rade in Gruppen von etwa 15 Mann acht
Tage auf Fahrt durch Mecklenburg. Die Füh-
rer der einzelnen Gruppen ſind vorher geſchult
und aufs genaueſte mit ihrem Fahrtengebiet
vertraut gemacht worden. Nach Beendigung
der Fahrt werden die Jungen in einem Lager
auf der Halbinſel Werder bei Wismar zu
ſammengefaßt, bis ſie dann am 10. Auguſt im
Gebiet Mittelland wieder eintreffen.



Das war wirklich ein luſtig Leben!
Reichsſender Leipzig beſuchte das Stolberg-Lager der Hitler-Jugend

Der Reichsſender Leipzig war
vor kurzem zu Beſuch im StolbergLager der
HitlerJugend. Er hat hier oben im Harz bei
den halliſchen Jungen auf dem Hainfeld ein
Stück echten Lagerlebens eingefangen. Geſtern
nun war der große Tag, von vielen Kame
raden und Eltern mit Spannung erwartet, an
dem das auf die Platten gebannte Geheimnis
unter der Parole „Das ſoll ein luſtig Leben
in unſerm Lager geben!“ der Oeffentlichkeit
übergeben wurde.
Ein zackiger Marſch der Lagerkapelle, bei

dem der Berichterſtatter der Vermutung, der
Rundfunkapparat könne nicht in Ordnung
ſein, von vornherein entgegentrat, eröffnet die
ſtimmungsvolle Sendung. Anſere Jungen
waren in ſo etwas nie verlegen Singen über
den Kamm, als Becken die Deckel von Marme-
ladeeimern, dazu ein Schifferklavier ſo wird
im Lager Muſik gemacht. Dann ein friſches
Lied Fort mit den Grillen, fort mit den
Sorgen. Allerdings ſchienen die Kameraden
der H. ſolche Dinge ſowieſo ſchon zu Hauſe
gelaſſen zu haben. Als an einen Pimpf die
Frage gerichtet wird, warum er ins Lager ge
kommen ſei, da fühlte man aus ſeinen unbe
fangenen Worten die Freude und das Glück,
einmal für wenige Tage aus der Betrieb
ſamkeit der Großſtadt herausgerückt zu ſein

und mittun zu dürfen hier im Lager in der
großen herrlichen Jugendkameradſchaft.

Ein Führer berichtet uns dann von der
Lagerdienſtgeſtaltung, von Sport und Spiel,
von heiteren und beſinnlichen Stunden in der
t auf dem Hainfeld; und ſo manches

rlebnis, das unſere Jungen da oben erfahren
oder auch von dem ſie ihren Eltern mit Be
geiſterung r haben, wird hier im Rund
funk wieder lebendig. Selbſtverſtändlich dürfen
auch die tüchtigen Frauen der NS. Frauen
ſchaft nicht unerwähnt bleiben, die die Lager
mannſchaft in den ſechs Wochen mit Liebe und
Aufopferung verpflegen. Mit ein wenig Stolz
erzählen ſie von den Mengen, die zur Zube
reitung des Eſſens benötigk werden.

Die HJ.-Aerzte wurden dann ans Mikro
phon geſchleift. Zur Beruhigung: ſie brauchten
nur wenig in an zu treten. Der Zahnbürſtenappell, bei dem alte in neue Jahn
bürſten umgetauſcht wurden, muß natürlich
auch im Rundfunk entſprechend zur Geltung
kommen. Der Oberbannführer ſpricht ſich ab
ſchließend befriedigend über die gute Haltung
und die ausgezeichnete Stimmung der Lager
mannſchaft aus. Allerdings müſſe ſich jeder in
der Lagergemeinſchaft der hier herrſchenden
Zucht und Ordnung unterwerfen. Wenn je-
mand das nicht begreife, ſo ſagt er mit ſeinem
nun für das Lager ſchon klaſſiſch gewordenen
Ausſpruch, dann „ſei die Lampe tot“, Fie.

Leichtfertiger Verkauf von Staubſaugern

Noch einmal glimpflich mit 3 Monaken Gefängnis weggekommen

Jn der MNg. vom 23. d. M. haben wir
unter der Ueberſchrift Treu und Glauben bei
Verträgen“ einen Artikel gebracht über die
Rechtsgültigkeit von Verträgen beim Kauf von
Abzahlüngswaren. Jn dem Artikel wird mit
Recht eine Schulung der Volksgenoſſen für den
rechts geſchäftlichen Verkehr des täglichen
Lebens gefordert. Eingangs des Artikels
findet ſich folgender Satz: „Wie häufig kommt
es vor, daß eine Hausfrau zu dem Kauf einesStaubſaugers überredet wird, obgleich der
Haushalt eines Staubſaugers nicht bedarf.“
Daß dieſer Satz aus der Praxis entſprungen
iſt, bewies die geſtrige Verhandlung vor dem
Schöffengericht, die ein Schulbeiſpiel für
r Art Verkäufe von Staubſaugeapparaten

ot.
Der 21jährige Erich S. aus Halle hatte

im Spätherbſt 1936 Gelegenheit, als Pro
viſtons vertreter für eine Berliner Staub
ſauger- Fabrik agnkommen zu können. Er mußte
erſt eine vierzehntägige Probezeit durchmachen,
während der er vom hieſigen Bezirksvertreter
eingeführt wurde, und dann wurde ein
Vertrag abgeſchloſſen, daß er für jeden Staub
ſaugeapparat, der 75 RM. koſtete, bei Ab
lieferung des Beſtellſcheines 15. RM. Ver
gütung erhielt, der Reſt von 4,40 RM. wurde
ihm erſt nach Bezahlung der Geſamtfumme
ausgehändigt. S. war noch eingeſchärft worden,
W Apparat nur dort anzubieten, wo die

ohnungseinrichtung auch die Beſtellung eines
Staubſaugers rechtfertigte und wo natürlich
elektriſches Licht vorhanden war.

Anfang Dezember brachte S. über Erwarten
ſchnell ſieben Aufträge und nach kurzer Zeit
nochmals vier, und erhielt als Abſchlags-
vorſchüßzahlung im ganzen 60 RM. Doch vonden er Aufträgen waren nur zwei
einwandfrei, hinſichtlich der neun
anderen hatte S. unverantwortlich leichtſinnig
ehandelt, da es ihm erſichtlich nur um die
roviſion zu tun geweſen war. Die erſte dieſer

Abnehmer war die Schweſter des Angeklagten,eine Frau J. die einen Staubſauger beſten

hatte, obgleich ſie Erwerbsloſenunterſtützung
bezog und an eine Bezahlung nie denken
konnte. Jn einem weiteren Falle hatte ſich eine
hen K. zur Abnahme eines Gerätes verleiten
aſſen, das am 15. April 1937 geliefert werden

ſollte. Doch die Frau war vernünftig genug,
im Februar an die Lieferfirma zu ſchreiben.
„Mir iſt nichts zum Staubſaugen geblieben,

höchſtens meine Lunge“, klagte ſie draſtiſch
und die Berliner Firma war einſichtsvoll
genug, auch ihrerſeits zu verzichten.

Die jetzige Ehefrau des Angeklagten,
damals noch nicht ſeine Frau, beſtellte ebenfalls
einen Apparat, wie auch der frühere Ehemann
der Frau. Dieſer wiederum hatte die Abſicht,
ſeiner jetzigen Frau den Apparat als „Ge
burtstagsgeſchenk zu überreichen“. „Aber Sie
haben doch gar keinen Strom in Jhrem
Zimmer“, warf der Vorſitzende ein. „Nein, das
nicht“, war die Antwort dieſes Zeugen, „aber
ich dachte daran, daß wir einmal eine andere
Wohnung nehmen würden.“ Wieder ein
anderer Beſteller wollte den Apparat ſeiner
Mutter ſchenken, auch hier gab es weder einen
Teppich noch elektriſche Anlage. „Ausſicht auf
elektriſches Licht“ hatte auch eine Frau N.,
doch auch hier iſt bisher noch kein Strom ein
götroffen. Ein anderer Volksgenvffe wohnte zur
Untermiete bei einer armen Witwe und wollte
anfangs auch nicht ſo recht an den Kauf eines
ſo teuren Apparates. Da aber ſagte S.:
„Machen Sie keine Bedenken die Anzahlung
gebe ich Jhnen, und die fünf Mark Abzahlung
im Monat werden Sie doch erſchwingen?“
Das zog, der Apparat wurde beſtellt, die ver
ſprochene Summe aber von S. nicht bezahlt
und ſo zerſchlug ſich natürlich auch dieſe Be
ſtellung. Der als Zeuge geladene Bezirks
vertreter bekundete, er habe bei ſeiner
Kontrolle hinſichtlich der Güte der von dem
Angeklagten überbrachten Aufträge faſt dürch
e de angetroffen oder auch Alleinſtehende, bei denen S. von vornherein gewußt
haben müßte, daß hier die Beſtellung eines
Staubſaugeapparates gar nicht in Frage kom
men könne.

Der en wurde wegen Untreue inTateinheit mit Betrug zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt, weiter zu 30 RM.
Geldſtrafe, hilfsweiſe weiteren ſechs Tagen
Gefängnis. Jn der Arteilsbegründung
betonte der Vorſitzende, daß reine „Gefällig
s dem Angeklagten nichtnachgewie en worden ſeien. Er hätte aber un
bedingt die Pflicht gehabt, die Geſchäfts
intereſſen der von ihm vertretenen Firma
wahrzunehmen, habe aber dieſe Pflicht aufs
r verletzt. Doch ſei das Gericht zu ſeinen

unſten nicht zu der Anſicht gelangt, daß er
ſyſtematiſch auf Betrug ausgegangen ſei, ſonſtwäre die Strafe härter answeſahen

Heute feiert das Ehepaar Ludwig Zoll
höfer, Harz 28, das Feſt der Silbernen
Hochzeit.

Jm Rahmen der vom Stadtarchiv veran
ſtalteten ſtadtgeſchichtlichen Führungen findet
am Donnerstag, 16 Uhr, eine Führung durch
die Alrichskirche ſtatt. Treffpunkt vor der
Ulrichskirche.

An der Ecke Geiſt- und Bernburger Straße
erfolgte geſtern 7.15 Uhr ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Laſtkraftwagen und einer
Straßenbahn. Beide Fahrzeuge wurden
leicht beſchädigt.

Ecke Otto-Küfner- und Langeſtraße ſtießen
12.650 Uhr ein Kraftrad und ein Per
ſonenkraftwagen zuſammen. Der Motor-
radfahrer erlitt leichte Verletzungen an der
linken Hand. Das Motorrad wurde ſtark be
ſchädigt.

18.30 Uhr wurde in der Leipziger Straße
ein Fußgänger von einem Perſonenkraftwagen angefahren. Er erlitt leichte
Verletzungen an der rechten Körperſeite und
wurde der Klinik zugeführt.

Parkeiamtliche Bekanntmachung

KdF., Kreis Halle-Stadt und Saalkreis
Am 31. Juli Dampferfahrt nach Meuſchau. Abfahrt

20 Uhr, Giebichenſteiner Brücke. Rückkehr gegen 6 Uhr
morgens. Teilnehmerpreis 1,30 RM.

Zu der am 1. Auguſt ſtattfindenden Sonderfahrt zur
Rundfunkausſtellung nach Berlin ſind noch Karten zum
Preis von 4,70 RM. im Kreisamt, Große Ulrichſtraße 26,
erhältlich.

Am 31. Juli Urlaubertreffen der UF. 17/37 Bayer.
Allgäu und U. 20/837 Weſer-Bergland in der Schänke
„AltHalle“, 20 Uhr.

Die Urlauber der UF. 18/37 Werratal und U. 19/37
Jnſel Fehmarn treffen ſich am 31. Juli, 20 Uühr, in
„Brunnerts Hoffäger“.

Am 3. Auguſt, 20 Uhr, im „Stadiſchützenhaus“,
Lieder und Tänze der „Banater Schwaben“. Eintritts
karten ſind im Kreisamt erhältlich.

„Kraftdurch-Freude“Sport am Dienstag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Univerſitätsſport

platz 9--10.30 Uhr; Moritzburg fällt bis zum Herbſt aus
Lutherſchule 20--21.30 Uhr; Glauchaer. Schule 20 bis
21.30 Uhr; Städt. Oberrealſchule 20—-21.30 Uhr. Kinder
gymnaſtik fällt während der Ferien aus. Schwimmen:
Stadtbad, für Männer und Frauen 20.30--21.30 Uhr;
für Frauen und Kinder 15.30-16.30 Uhr; Geſundbrunnen, für Männer und Frauen 6--7 Uhr. Neuer
Rettungsſchwimmkurſus: Ziel: Grund und Leiſtungs
ſchein: Stadtbad 20.30-21.30 Uhr. Fechten: Henrietten
ſtraße 26 19.30--20.30 Uhr. Sportkegeln NeuerKurſus) Paradies 19--21 Uhr; 21--23 Uhr.

Ammendorf: Kindergymnaſtik fällt
Ferien aus.

Teutſchenthal: Reichsſportabzeichen (für Männer,
Frauen und Jugendliche): Sportplatz 19-20.30 Uhr.

während der
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Diſziplin und Frohſinn
Mädel im Untergaulager

Jn der Dübener Heide und am Harz, im
Zeitzer Forſt und an anderen ſchönen Stellen
Unſeres Gaues, zwiſchen Wald und an Seen
ſind in dieſen Tagen die weißen Zeltſtädte der
einzelnen Untergaue des BDM. aufgeſchlagen.

Alle Mädel, die dort für zehn Tage eine
Freizeit in der fröhlichen Lagergemeinſchaft,
in herrlicher Natur verleben können, ſind dank
bar für dieſe Zeit, die ſie im Zeltlager ver
bringen dürfen. Und alle Mütter, die am
erſten Sonntag ſchon ins Lager fuhren, ſind
beruhigt; denn ſie konnten mik eigenen Augen
ſehen, wie ſelbſtverſtändlich ihr Mädel zwiſchen
all den Kameradinnen ſtand, und wie es ſtolz
die Mutter herumführte und ihr das dicke
Stroh zeigte und ſie verſicherte, daß es draußen
auch mal regnen könne, wie es wolle, drinnen
im Zelt bleibt es gemütlich und trocken.

Jn allen Lagern hatten die Mädel in den
wenigen Tagen ihres Zuſammenſeins ſchon
geſpürt, worauf es im Lager ankommt;
diſzipliniert und freudig ſtanden ſie zuſammen.
So war es überall das e Bild, das die
Obergauführerin Käthe eifert bei ihrer
Fahrk durch die Zeltlager der UAntergaue an
kraf und ſie überall kurze Stunden der Feier
oder der Fröhlichkeit mit ihren Mädeln er
leben ließ. Jnmitten des Lagerplatzes ſtehen

die Mädel um den Fahnenmaſt herum an
getreten. Sie ſind zu einer kurzen Morgen
feier hier zuſammengekommen. Zum erſtenmal
entrollen ſich die 30 Mädelſchaftswimpel des
Untergaues Bitterfeld, nachdem die Oben
gauführerin ſie geweiht hat. Schweigen
marſchieren die Mädel vom Platz und trägen
in ſich die Verpflichtung, die ihnen aus dieſem
Erlebnis und den Worten der Obergauführerin
erwuchs.

Und weiter geht die Fahrt. Dort ſchimmern
Zelte durch die Bäume. Friſch klingt das
Grammophon, in fröhlichem Tempo geht die
Laufſchule vorbei, die Körperſchule, der Volks
tanz. Langſam wird es dunkler. Ausgerichtet
ſtehen die Mädel, und ſtolz ſchaut jede, als die
Obergauführerin kurz ſpricht und ihnen ſagt,
daß ſie ſich freue über dieſes Mädellager, das
gelernt habe im Geiſte der Kameradſchaſt
zuſammenzuſtehen. Wie Jhr hier, ſo ſtehen
tauſend Mädel im Gau und viele Tauſende
im Reich in Sommerlagern zuſammen, ſo
ſchloß die Obergauführerin; und dieſe Tage
in Eurer Zeltſtadt ſollen Euch immer, auch
ſpäter, wenn Jhr in Eure Dörfer zurückgekehrt
ſeid, ſagen, daß Jhr nicht allein in Eurem
Standort ſteht, ſondern S Jhr ein Teil dieſer
Jugend ſeid, die überall gleich ausgerichtet für
dasſelbe kämpft und lebt wie Jhr ſelber und
die überall den Geiſt verkörpert, den Jhr in
Eurem Sommerlager täglich lebt.

13000 Kubikmeker Schlamm beſeiligt
Die Leiſtungen des Arbeitsdienſtes nach der Hecklinger Anwetkterkakaſtrophe

Hecklingen (Anhalt). Anter den Leiſtungen
der unzähligen freiwilligen Helfer aus allen
Kreiſen der Bevölkerung, der Gliederungen
der Partei, der Techniſchen Nothilfe, der
r u. a. m. werden auch die deseichsarbeitsdienſtes ſtets unvergeſſen ſein.
Die nachfolgenden Zahlen geben ein eindrucks-
volles Bild, zeigen darüber hinaus aber noch
einmal den ganzen Umfang der Unwetter-
kataſtrophe.

Während des Großeinſatzes des RAD. wur
den von 1008 Geſpannen 4866 Fuhren mit
Schlamm geleiſtet. Dazu fuhren während
dieſer Zeit 211 Laſtkraftwagen im Ort umher,
die 935 Fuhren leiſteten. Von dieſen Fahr
zeugen wurden 10 287 Kubikmeter Schlamm,
Geröll und Schutt abgefahren. Gleichzeitig
wurden mit den Feldbahnen im Hecklinger Be
zirk 1400 Kubikmeter Schlamm und Geröll be
wältigt. Beim Ausheben der Gräben galt es
weitere 1600 Kubikmeter Schlamm zu be
ſeitigen
Ferner würden von den Männern eine
Reihe von Abbruchs arbeiten ausge
führt. Zu ihnen gehören drei vollſtändige
Gehöfte, Wohnhaus und Ställe, ferner acht
Staällgebäude und Wirtſchaftshäuſer, drei
Scheunen, ein Keller, eine erkſtatt, ein
Keſſelhaus mit Nebengebäuden. Ferner wurden
in 43 Stuben bzw, anderen Räumen die Fuß
böden aufgenommen, um den Schlamm ent-
fernen zu können. Auch als Brücken bauer

mußten ſich die Männer des Reichsarbeits
dienſtes betätigen. Ein beſonderes Kadaver
kommando leiſtete 500 Tagewerke, um das zahl
reich ertrunkene Vieh zu beſeitigen. Ein
Kartoffelkommando entſchlammte etwa 1000
Zentner Kartoffeln.

16 000 Tagewerke wurden vom 22. Mai bis
5. Juni geleiſtet. Jm Rechenſchaftsbericht wird
die uneigennützige Hilfe der Bauern und der
Beſitzer von Laſtkraftwagen hervorgehoben,
durch die ſich der Einſatz des Arbeitsdienſtes
ſo reibungslos vollziehen konnte.

1200 Ankräge von UnwekkerGeſchädigken

Das anhaltiniſche Staatsminiſterium hat
die Durchführung des Hilfswerks für die Mai
kataſtrophe dem Kreisausſchuß Bernburg
übertragen. Es iſt ein Ausſchuß gebildet worden
dem der Landrat, der Kreisleiter der NSDAP,
der Kreisamtsleiter der NSV. und in den be
troöffenen Gemeinden der jeweilige Bürger
meiſter und der Hoheitsträger der Partei an
gehören. Der Kreisausſchuß hat in Hecklingen
bereits in 60 Fällen die Unterſtützungen
feſtgeſetzt und ausgezahlt. Etwa 1200 Anträge
ſind an Ort und Stelle zu erledigen. In den
nächſten Tagen wird der Ausſchuß ſeine Tätig
keit in den betroffenen Gemeinden des Wipper
tales aufnehmen. Eine weitere umfangreiche
Aufgabe wird die Wiederherſtellung geregelterVolflutverhältniſſe ſein. Die Vorarbeiten hier

zu ſind aufgenommen worden.

Perſonalnachrichten der Reichsbahn

Ernannt wurden zum Rb.Oberinſpektor
Rb.Jnſpektor Puſchendorf in Halle; zu apl.
Rb.Jnſpektoren die Rb.Supernumerare Groß
kopf in t Eiſenbart, Ernert, Linnen
kohl, Nauſchütz, Nolte, Rickmeyer, Thonfeld,
Theodor Werner und Krönert in Halle, Baſt
in Oberröblingen, König in Mückenberg und
r in Ammendorf; zu Rb.Sekretären die
Rb.Aſſiſtenten Max Freigang in Hohenleipiſch,
Herbert in Halle und Wachtel in Jeßnitz; zum
Oberrangiermeiſter Rangiermeiſter Herrmann
in Halle; zu Amtsgehilfen die Amtsgeh.Aſpi
ranten Deditius Engwicht, Rechlin und Rösler
in Halle.

Verſetzt wurden die Rb.Oberinſpektoren
Remus von Senftenberg nach Wittenberg,

Müller von Wittenberg nach Braun
chweig; die apl. Rb.-Jnſpektoren Reichſtein

von erſeburg nach Großkorbetha, Alfred
Martin von Deſſau nach Halle; die Rb.Sekre
täre Hendel von Senftenberg und Otto Arnold
von Großkorbetha nach Halle, Röfer von
Schlettau nach Halle-Trotha.

Jn den dauernden Ruheſtand verſetzt: Rb.
Oberinſpektor Eicke in Halle; die Rb.Ober
ſekretäre Paul Kunze in Eisleben und Spalte-
holz in Halle; die Rb.-Sekretäre Hedderich
und Hermann Wagner in Halle und Braune
in Torgau.

Büſchdorf. (Gasmeſſergebühr ge
ſenkt.) Die Gemeinderäte beſchäftigten ſich
kürzlich mit einer reichhaltigen Tagesordnung.
Endgültig beſchloſſen wurde der Ausbau der
Eilenburger Straße. Da es ſich um eine Sied
lungsſtraße handelt, die keinen allzu ſtarken
Verkehr aufweiſt, ſoll die Straße mit einer
chauſſierten Fahrbahn und die Bürgerſteige
mit einer Steingrußdecke verſehen werden.
Damit geht ein lang gehegter Wunſch der An
lieger in Erfüllung, und das Straßennetz der
Gemeinde erhält eine wertvolle Ergänzung
Weiter wurde der Abſchluß eines Gas
lieferungsvertrages mit den Werken der Stadt
Halle A.G. gutgeheißen. Der Bürgermeiſter
teilte hierbei mit, daß eine Verbeſſerung des
Gastarifs inſofern erzielt ſei, als die Gas
meſſergebühr auf monatlich 25 Pfg. und bei
größeren Gasmeſſern auf 40 Pfg. geſenkt
worden iſt. Die Herabſetzung dieſer Gebühr

bringt beſonders den kleinen Abnehmern eine
fühlbare Erleichterung. Ferner ſtimmten die
Gemeinderäte dem Erlaß einer neuen Fried
hofsordnung zu, die den von dem Miniſterium
und der Reichskammer der bildenden Künſte
herausgegebenen Richtlinien für die Geſtaltung
der Friedhöfe angepaßt worden iſt. Der Fried
hof wird jetzt auch Anſchluß an die Waſſerleitung erhalten Die Straßenleitung wird in

Kürze bis an den Friedhof herangeführt wer
den, während der direkte Anſchluß erſt im
nächſten Frühjahr ausgeführt werden ſoll.

Langſame Beſſerung
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:
Mit beſonderer Hartnäckigkeit hält ſich der

ſüdſkandinaviſche Wirbel nun ſchon vier Tage
an Ort und Stelle. Seine Annäherung an das
deutſche Küſtengebiet während der letzten
24 Stunden brachte uns unfreundliches Wetter
mit öfteren leichten Regenſchauern, wobei ein
ſtrömende Kaltluft infolge der ausbleibenden
Einſtrahlung noch einen Temperaturrückgang
zur Folge hatte. Das Thermometer zeigte
daher nicht mehr als 17 Grad Die ſubtropiſche
Warmluftzufuhr von Finnland nach Schweden
und Norwegen iſt nahezu erſchöpft. Damitdürfte endlich auch die Wirbeltakigteit über

Hebeg Wwin guten ihren Höhepunkt erreicht
aben.

Ausſichten bis Mittwoch abend
Dienstag Temperatur wieder etwas höher

aber immer noch verhältnismäßig kü
wechſelnd bewölkt, vereinzelt noch Schauer
ſpäter abflauende Weſtwinde. Mittwoch weitere
Erwärmung und Wetterbeſſerung.

Waſſerſtands- Meldungen

vom 26. Juli 1937
Saale

Grochlitz
Trotha
Bernburg
Calbe OP
Calbe UP
Grizehne

Elbe
Leitmerttz
Auſſig
Dresden
Torgau

F.
o Wittenberg

Roßlau
Aken
BVarby

Magdeburg
Tangermünde
Wittenberge
Lenzen
Dömitz

3Darchau
7 Boitzenburg

Sohnſtorf
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Unſer Gan auf der
Rundfunk Ausſtellung in Berlin

Reichsſender Leipzig, zu deſſen Sendee ver Gau Halle- Merſeburg gehört, wird
dieſem Jahre auf der großen deutſchenNundfunkausſtellung 1937 in Berlin Dienstag,

z. Auguſt, das geſamte Tagesprogramm aus
füllen Auch in dieſem Jahre werden die
Polkstumsgruppen unſeres Gaues Halle Merſe
hurg bei einer Sendung mitwirken, die von
17 bis 19 Uhr am 3. Auguſt unter dem Leit
gedanken „Ein fröhlicher Feierabend, Ein

Gummi- Artikel bei GummiBieder

Horfabend mit alten Volksliedern, Volkstänzen
ind heiteren Schnurren“ geſendet wird. Dabei
wirken wieder mit die Dankeröder
Spielſtube, die erſt im Juni bei einer
Heimatſendung aus Dankerode Mansfelder
Gebirgskreis) im Reichsſender Leipzig erſchien,
ſowie die Trachtengrüppen aus dem Kreis
Schweinitz.

Die Hin und Rückfahrt unſerer Gruppen
erfolgt im KdF.Omnibus unſeres Gaues. Die
Verſtändigungsprobe findet am gleichen Tage
vormittags gegen 11 Uhr im Gartengelände
unter dem Funkturm ſtatt. Da auch aus räder abmontiert. Die Reifen haben einen
anderen Gauen, die zum Sendegebiet des Wert von etwa 600 RM.

Leipziger Senders gehören, Volkstumsgruppen
mitwirken
hundert

nVolksgenoſſen beteiligt. Die Danke
röder warten mit Geſang und Spiel auf und
die Schweinitzer Trachtengruppen mit Sing
und Volkstänzen, u. a. mit dem bekannten

an dieſer Sendung über
Hänger fliegen nach Breslau

Das große deutſche Sängerfeſt, zu dem Bres
lau mehr als 30 000 Teilnehmer erwartet, ſtellt
naturgemäß hohe Anforderungen an die Ver
kehrswirtſchaft. An der Beförderung der FeſtBackſchüſſeltanz für Männer und dem teilnehmer iſt in dieſem Jahre mehr als bisher

Schwedentanz für Mädchen die Deutſche Lufthanſa beteiligt, die mit ihren
modernſten Schnellflugzeugen dem Reiſenden

i v d t d rtt die kürzeſte ar en gerarüber hinaus unvergeßliche Eindrücke vonn erleumder ge aß der Schönheit des Fliegens vermittelt.

Jn Schutzhaft genommen wurde der ür die beiden werktäglichen Flug
56jährige Heinrich Hedicke aus Naumburg
(Saale).
an den
denen er
Führer der Bewegung in der gemeinſten Weiſe
verleumdet hat. Jm Konzentrationslager
wird ihm Gelegenheit gegeben werden, über
ſeine gemeine Handlungsweiſe nachzudenken,
außerdem
ſtrafung entgegen.

Freyburg. (Eine verwerfliche Tat.)
Ein nichtswürdiger Streich wurde einem Fuhr
mann geſpielt, der ſeinen Autoanhänger die
Nacht über in der Sandgrube ſtehen ließ. Von
dem Wagen wurde die Bereifung der Vorder

H. hat fortgeſetzt anonyme Briefe
Oberbürgermeiſter geſchrieben, in

verbindungen vom mitteldeutſchen Flughafen
Halle-Leipzig nach der ſchleſiſchen Hauptſtadt,

Mitglieder der Regierung und

ſieht er ſeiner gerichtlichen Be

vure-mibe er

Leipziger Straße 22-23 geg. Ritterhaus

mit denen

zumal iſt,

Heinz Lehmann
Lucie Lehmann

geb. Oppermann

Vermählte
Halle a. d. Saale, den 27. Juli 1937

C

l Jn der vergangenen Nacht verſchied unſer
früherer Einkaufsbeamter, Herr

Veinhoid Lidwig
der uns 21 Jahre lang in pflichttreuer Tätig

keit zur Seite geſtanden hat. Eine Krankheit,
von der er nicht geneſen ſollte, zwang ihn, ſich

am 1. April d. J. zur Ruhe zu ſetzen. Der
Tod hat ihn nun von ſeinem ſchweren Leiden
erlöſt. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Führer und Gefolgſchaft
der Michelwerke, Halle

Halle, den 26. Juli 1987.

Heute morgen verſchied plötzlich nach langem Leiden
unſer geliebter Bruder, Schwager und Onkel, der
Landwirt, Leutnant d. R. a. D.

Inhaber des Eiſernen Kreuzes l. Klaſſe

Rittergut Adendorf u. Meuchen, den 25. Juli 1937
Beerdigung findet am 28, Juli 1937 16.80 Uhr von der Kirche
in Adendorf aus ſtatt.

Erich Endläch
Jm Namen der Hinterbliebenen

Georg Endlich
Tontz Fritſche geb. Endlich

Für die zahlreichen und wohl
tuenden Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen ſagen wir
allen unſeren Mittrauernden,
die ihm die letzte Ehrung zuteil
werden ließen, unſeren innig

Willy Richter und dran
Gerdi geb. Geithe

danken herzlichſt für die erwieſenen
Aufmerkfamkeiten zur Vermählung

Ammendorf, Roſengarten
den 26. Juli 1937.

ſten Dank. Scheatt 5 den 26. Juli 1937enſtraßeMinna Scharf geb. dick
und Kinder

Plötzlich und unerwartet
herzensguter Mann, der Baumeiſter

im 58. Lebensjahre

Halle (Saale), den 27. Juli 1937,
Moritzzwinger 12.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 28. Juli,
der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

M. Burkel, Kl. Steinſtraße 4, entgegen.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

verſchied mein innigſtgeliebter und

Guſtav Roeſch
In tiefem Weh

im Namen aller Hinterbliebenen:

Clara Roeſch geb. Höring

1416 Uhr von

Zugedachte Kranzſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät“,

Von der Reise zurück

Dr. Reich

des beliebten

lleh Iangeu. weite Jhre Schuhe
Die gute Schuh Rep.

Johannes Cloſius

Vachruf!
Berufskamerad, Steuerſekretär

N durch den Tod entriſſen. Er war uns

und DAF. Betriebsgemeinſchaft

Am 24. Juli 1937 wurde uns unerwartet unſer

Frang Richter
ein lieber

Kamerad. Wir werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken.

Der Vorſteher des Finanzamts Halle Stadt,
Reichsbund der Deutſchen Beamten Fachſchaft M

Finanzamt,

Schuhmachermeiſter

Schmeerſtraße 16
hiilige Preise.

Facharat für Ohren-, Nasen-,
Vorkriegs- Halskrankheiten
Silbergeid Halle a. S., Adolf-Hitler-Ring 14
NMickelg el

Rauft luwelier g ne

TITVEL eGoldschmiede- Smeister 27Schmeerstr. 12
bietet an

ſei ſommen die früchte

und damit die Zeit zur Bereitung

und zum Autsetzen der Früchte!
Den dazugehörigen Rum u. Korn
Rauft man bei Rorn. Denn Horn
ist beRannt für gute Qualität und

iha- Ver- 1Selrahe e e e er„Zteinweg 42 38 2.45 1.40Z. Wucher. Str. 5 Jamaia-Rum-Verschnitt
Merſeburg. Str Zwei- Horn 58 2.90 1.60
Reilſtraße s e et o 1.06„Drei-Horn“ 45 S.Baby Wäſche Horn -Spesial

„Ein- Horn 32 2. 1.165Fäckchen Echter Getreidekorn
schen „Zwei-Horn“ 35 2.55 1.355

Horns DoppelRornGplelanzüge Dreſ- Horn 58 h 2.95 1.66
Kurzeu. Wolwaren Preise ein schließlich Flasche l

Großhandlung Keinerlel Nachforderung

Sreund Müller eJnh.: Fritz Müller
Halle a. S.,

Leipziger Straße 54
am Riebecdhplatz

zur Ruheſtätte gaben.

Paul Wolf
Halle (Saale), den 26. Juli 1937

Turmſtraße 481

Innigen Dank ſagen wir den lieben Freunden und
Bekannten, welche durch die wohltuende Anteilnahme

unſere teure Entſchlafene ehrten, ihren Sarg ſo liebe

voll mit Blumen ſchmückten und ihr das letzte Geleit

Jm Namen der Hinterbliebenen

Neu 's
Sloffkragen

1 Dutzend 2,50 M
Niederlage bei

Große Ulrichstraße 57
Halle, Gr. Steinstr. 84

Leipziger Straße 65

Unt. Leipziger Str.

Das bekannte Fachgeschäti
für Liköre, Spirituosen u. Weine
Verkaufsstellen in Halle (Saale):
Merseburger Str. 9, Fernruf 364 57

Steinweg 55, Fernruf 344 75

Große Steinstr., Eche Zinksgarten-
straße 15, Fernruf 545 85

Stuhlrohr willy Tiebe, Paul-Berch-Str. 138
Nr.2 RM. ſo Drogerie Hans Berger,
Nr.s RM I. O Albrechtstraße 56, Ecke Friedrich
Korb Lühr plats Fernruf 28142

Der M Leſer kauft
bei den MNzInſerenken!

in nur 100 Minuten die etwa
250 Kilometer lange Strecke überbrückt wird,
liegen ſchon jetzt zahlreiche Platzbuchungen vor.
Es iſt für die Lufthanſa nicht immer leicht,
allen Platzanforderungen gerecht zu werden,

es nicht ſelten
Gruppen, die noch eine beſondere Flugpreis
ermäßigung erhalten, für die Luftreiſe zum

daß ſich ganze

Sängerfeſt entſchließen, aber die Flugleitung

Hal geirzig weiß, daß in dieſen Tagen Halle
eipzig-- Breslau den bedeutſamſten Strich auf

ihrem Flugplan darſtellt und iſt gewappnet,
allen Wünſchen gerecht zu werden.

Regenmäntel GummiBieder

Zerbſter PferdemarktLotterie. Die Aus
gabe der Loſe der 46. Ziehung der Zerbſter
Pferdemarkt- Lotterie hat begonnen. Dieſe
Lotterie erfreut ſich ſeit ihrem Beſtehen größ
ter Wertſchätzung in allen Bevölkerungskreiſen.
Auch die 46. Ausſpielung reiht ſich würdig
ihren Vorgängern an. Als Gewinne ſind vor
geſehen zehn Hauptgewinne, und zwar Ge
ſpanne, Wagen ſowie Perſonenkraftwagen. Neu
aufgenommen iſt ein luftbereifter Ackerwagen,
um den Wünſchen der land wirtſchaftlichen Be
völkerung entgegenzukommen, Ferner werden
ausgeſpielt 100 Gewinne von Zuchttieren aller
Art, wie Pferde, Rinder, Färſen, Kälber,
Schweine und 4390 gewerbliche Gewinne.

Wetter-
Umhänge

Blankenburg. Hauptverſammlung
des Harzklubs.) Der Harzklub, Heimat-
bund für Heimatpflege im Harz, führt am 28.
und 29. Auguſt ſeine Hauptverſammlung in
Bad Sachſa im Südharz durch.

n c

MR5-Kleinanzeigen
Stellen

Junger
Bäckergeſelle
für ſofort geſucht.

Guſtav Pötſch,
Bäckerei u. Kon
ditorei, HalleS.,

Südſtraße 11.
Fernruf 311 31.

Tiefbau
Arbeiter

für Bauſtelle
Wörmlitz ſofort
geſucht. P. Anger
mann, Halle (S.),
Karzerplan 2/3.

Bäcker
lehrling

in Halle geſucht.
Angebote unter
R 3378 an MNZ,
HalleS., Riebeck
platz.

Kraftwagen
führer

mit Führerſchein
2 u. 3b, 38 Jahre
alt, ſolide, nüch
tern, ſucht Dauer
ſtellung zum 15.
Auguſt oder 1.
September 1937.
Guter Wagen
pfleger, Repara
turen ſelbſt aus
führend, über
nehme andere Ar
beiten. Angebote
mit Gehaltsan
gabe unter K 197
an MNZ, San
gerhauſen.

Tages
mädchen

nicht unter 18
Jahren, für grö
ßeren 2 Perſonen

haushalt Nähe
Riebeckplatz ge
ſucht. Angebote
unter Gr. U.
135 76 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

in unserer

dem I. Aug

haben Sie Feit und Gelegenheit
infensive forschungen noch Ihren Vorfahren anzustellen

Bedienen Sie sich dabei eines föchtigen Helfers,

Senden Sie noch heute Ihre Unterlagen on uns ein

In den Ferien

nämlich der kleinen Such- Anzeige
Sippenforschungsbeilage Wir suchen unsere Ahnen“

Schon am kommenden Sonnteg,
ust, bietet sich Ihnen dietersfe beste Gelegenheit dazu

zum 1. Auguſt
geſucht. Angebote
unter R 3377 an
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

Hausgehilfin
kinderlieb, fauber,
für 5 Perſonen
haushalt zum 1.
September ge
ſucht. Angebote
mit Gehaltsan
ſprüchen unter Bi
9270 an d. MNZ,
Bitterfeld, Halle
ſche Straße 1.

Tücht. jung. Bäckergeſfellen

Alter 18 21 Jahre, ſtellt ſofort ein
Erich Frenkel, Bäckermeiſter

Bikterfeld, Grünſtr. 8

öwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Großes
ſehr kräftig. 1444-
jähriges Mädchen
vom Lande ſucht
Stellg. im Haus
halt. Frieda Röh
ling, Beeſenſtedt.

für ſchwerſte Ar
beit geeignet, ver

kauft Zimmer
mann, Halle (S.),
Freiimfelder Str.
7. Fernruf 33717.

Schnauzer
eemietüngen Rattler

nach Reichsſieger
Zeck v. Egelſee,

Garage gebe drei prima
frei. Halle (S.), fünf Monate alte

PfefferundSalz
Hündinnen ab.

Wendenburg,
Wesmar. Ruf:

Gröbers 137.

Yorckſtraße 79.

heouchke

2 Zimmer Unteeeicht
und Küche zum
1. oder 15. 8. geſucht. Angebote Maſchine
unter R 3374 an ſchreiben
MNZ, Halle-S., Genge. HalleS.,
Riebeckplatz. Friedrichſtraße 52.

Dienstag,

1 Regiſtrierkaſſe,

auto (Opel)
1 Klubgarnitur,
(A. E. G.) 1

12 Uhr an Ort und
dorf

13 Uhr in Lochau:
1 Nähmaſchine, 1

amt einfinden.

27. Juli 1937,
in Ammendorf, Reſt. Elſtertal:

(Volksempfänger),
1 Klavier, 1 Schreibtiſch, 1 Perſonen

1 Schreibmaſchine
(Jdeal), 1 Ruheſofa, 1 Drogenſchrank,

Nähmaſchine, 1 gr.
Spiegel, 2 Klubſeſſel, 1 Futterſchwein,
1 Couch, 1 Eisſchrank.

Ort der Verſteigerung wird im
Verſteigerungslokal bekanntgegeben:

1 Büfett, 1 Tiſch, 2 Seſſel, 1 Schleif
maſchine, 1 Hobelmaſchine, 1
niermaſchine, 1 kompl. Schlafzimmer,
1 Ladeneinrichtung, 1 Warenſchrank
mit Glasſchiebetüren.

Käufer wollen ſich vor dem Gemeinde

Jäger, Obergerichtsvollzieher.

11 Uhr,
1 Radivapparat
1 Nähtiſchchen,

1 Schreibmaſchine

Stelle in Ammen

Four

gr. Wäſcheſchrank.

Zur Z. Augustgut möbl. zimmer
in Halle, Nähe Kaiserplat. gesucht.
Angebote mit Preis erbeten unter
L ss20 MNZ, Halle. Geistsir. 47

die gute Anzeige in der

Anfang zum Aufſfieg!

Hauduerho-Mebeiten

Cadmieren

Mädchen oder Mädchen
unabhängige 15. 6jährig, ſau. Actomaekt lerochiedenes

Frau ber, ordentlich,
icht zum 1. Auguſt od.r ſpäter geſucht. Motorrad Buch

im Kochen, für Gaſthaus 200 cem, ſteuer haltungs
Wirtſchaftsküche Dammendorf bei frei, zu kaufen arbeiten
desgleichen Niemberg. geſucht. Angebote
2 Mädchen mit Preisangabe auch auswärts,

h amntert 16 Keleen unter M 1047 an übernimmt, An
n MNg, Merſe gebote unter Gr.e bei hoh. 6 burg, Kl. Ritter U. 135 77 an die

Sr. Ulrichſtr.über Halle, Eilen Kraftwagen-
burger Chauſſee2, 3be grobe ihrer Tueenaeht Vorviontangung.
Lehrfräulein Führerſchein Kl. 7 roh hiele je Claue
und freundliche in Autowerk“ Ermländer Beesener Sit. 23,
Verkäuferin ſtellt ſtätten beſchäftigt junge ſchwere Kuf 2336.
ein Otto Knoche, geweſen, ſucht ſo Pferde, empfehle
Fleiſchermeiſter, fort Stellung, zum Verkauf. Ka

Leung, auch für Schnell W. Ziegenhorn,
Pfalzſtraße 29. laſtkraftwagen. Schafſtädt. Fern heoucke

Kinder Angebote unter ruf 319.in müdch Wo an Kinderbenmadchen Merſeburg, Kleine inderbes Jahre, für Ritterſtraße 13. Arbeitspferde ſowie
den ganzen Tag ſchwer, 7jährig, rSportwagen ge

geſucht. Preis
angebote unter
L 8819 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Meekäufe

Herrenrad
Opelfreilauf, 12
RM. Angebote
unter Gr. U.
135 79 an MNZ,
Halle (S.), Große
Ulrichſtraße 57.

Schlafzimmer
verkauft preiswert

Möbel Thomas
Halle, vühiweg 25

Kinderwagen
gut erhalten, ver
kauft Kieling,
Halle (S.), Ran
niſcheſtraße 7, I.

Kreuz
Thermalbad

(v. Klotz, Mün
den) für häus
liche Schwitzkuren,
wenig gebraucht,
tadellos, Spiri
tusheizung, kann
auch für Gas ein
gerichtet werden,
iſt wegzugshalber
preiswert zu ver
kaufen. Haeßner,
Sangerhauſen,

Rickel-Becker, Kl. Brauhausstraße 11 Wilhelmſtr. 36, II.
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Kümmel iſt ein anregendes Gewürz und
hat die lobenswerte Wirkung aufzumuntern.
Doch auch dieſe Tugend muß ihre Grenzen
haben. Wenn er, wie im vorigen, ſo auch in
dieſem Jahre zur Erntezeit die Preiſe auf
muntert, über Gebühr aufmuntert, ſo
müſſen die preisbeſtimmenden Behörden ein
greifen.

Jm vorigen Jahre hat der Reichsnährſtand
einen Höchſtpreis von 70 bis 100 RM. je
Doppelzentner ab Hof als ausreichende Be
en erklären müſſen, um weiteren Preis
prüngen vorzubeugen, in dieſem Jahr ordnete
jetzt der Reichskommiſſar für die Preisbildung
einen Erzeugerhöchſtpreis für einwandfreie,
keimfähige Ware 1937er Ernte an, der die
Mitte der vorjährigen Preisempfehlung be
trägt, nämlich 85 RM. Minderer Kümmel iſt
entſprechend billiger. Um ſchlechten Gewohn
heiten zuvorzukommen, verbietet der Reichs
kommiſſar in ſeiner Anordnung noch Kuppel
geſchäfte mit Kümmel.
Beliebt bei jung und alt

Kümmel iſt beliebt bei jung und alt, wenn
a er auch nicht überall die gleiche Wert
chätzung genießt. Das Kind vernaſcht ihn als

Kümmelplätzchen, die Mutter würzt damit den
Wirſingkohl, der Vater genehmigt ihn ſich als
Schnaps zum „Verkümmeln“. So wie die Ver
brauchsmenge in den verſchiedenen Landſchaften
Deutſchlands ſchwankt, ſo auch die Verbrauchs
art. Die Bayern beiſpielsweiſe eſſen ihn vor
nehmlich zum Gemüſe, zum Brot, zum Käſe,
während die Kurmärker ihn lieber als Gilka
oder Allaſch trinken. Es ſcheinen überhaupt
tiefe Beziehungen zwiſchen dem Kümmelver
brauch und der landsmänniſchen Kalt, bzw.
Warmblütigkeit zu beſtehen.
Wir ſagten ſchon im erſten Satze, daß der
Kümmel anrege und aufmuntere. Die Bayern,
geſetzt und gelaſſen, ſind die ſtärkſten Kümmel-
verbraucher, ſie brauchen ihn als Stachel für
ihr „choleriſches Temperament“. Bei den
ruhigeren Oſtdeutſchen, vor allem den
Schleſiern, verſucht man die Kümmelaufmunte-
rung in flüſſiger Form, aber gleichwohl langt
es noch nicht zu ſolcher Ausdrucksfähigkeit der
Gefühle wie bei den Bayern. Die Württem
berger und Badener, immer noch ſtarke
Kümmelverbraucher, ſind ſchon beſcheidener
und brauchen ihn wohl nur zum Ausgleich
ihrer an ſich ſchon freundlichen ſchwäbiſchen
und alemanniſchen Weſensart. Die Rhein
länder vollends, vom lieben Gott in einer
Laune, ſpritzig wie junger Moſelwein, ge
ſchaffen, verzichten faſt vollkommen auf den
Kümmel; ſie haben ihn nicht nötig.

Größerer Anbau erstrebt
Etwas überraſchen mag es, daß ausgerech

net die Oſtfrieſen den meiſten Kümmel bauen,
die doch am wenigſten damit anfangen können,
da Munterkeit ihrem landmänniſchen Ruf
ſchaden würde, und nächſt ihnen kommen die
Sachſen aus Provinz und Freiſtaat. Von
den Berufen ſind die Bäcker die größten
Kümmelabnehmer, dann kommen die Käſer,
weiter die Schnapsbrenner und ſchließlich die
Apotheker. Unſere Hausfrauen, die ihn zum
Gemüſe und für die Soleier brauchen, nicht zu
vergeſſen!

Wir ſtreben einen größeren deutſchen
Kümmelanbau an, im vorigen Jahre hatten
wir 86,76 Hektar mit Kümmel beſtellt, in
dieſem Jahre iſt es erheblich mehr; da die
genaue Ernteflächenerhebung aber erſt im
Auguſt gemacht wird, können wir noch keine
Zahl angeben. Jn der ſinkenden Einfuhr

e

waren 1935 13 177 Doppelzentner Kümmel und
1936 10 070. Jm erſten Halbjahr 1937 haben
wir 5707 Doppelzentner Kümmel im Auslande
gekauft, in der gleichen Zeit 1936 aber 7114
und 1935 gar 8500 Doppelzentner.

Ein merkwürdiger Einfall
Erbhof keine Handelsgeſellſchaft

Ein Bauer mit einem Erbhof von 60 Hektar
war auf den Gedanken gekommen, aus ſeinem
Erbhof eine offene andelsgeſellſchaft zu
machen. Das bewegliche Vermögen ſchätzte er
auf 75 000 RM. und er trat davon je 15 000
RM. geſchenkweiſe an ſeine Söhne als Geſell
ſchafter ab.

Der Bauer ſelbſt war am Gewinn mit
zwei Fünftel, jeder Sohn mit einem Fünftel
beteiligt. Bei der Berechnung der Einkommen
ſteuer ließ ſich das Finanzamt nun nicht darauf
ein, dieſe Steuer nach dem auf Grund des Ge
ſellſchaftervertrages errechneten Gewinn jedes
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einzelnen zu berechnen, es berechnete die Ein
kommenſteüer vom Geſamtgewinn, und es ver
langte die Zahlung vom Bauern ſelbſt. Dieſer
ging an den Reichsfinanzhof, und der erklärte
in einer Entſcheidung vom 23. Juni 1937, daß
das Finanzamt durchaus im Recht ſei. Das
Geſellſchafterab kommen wider
ſpreche dem Sinne des Reichserb
hofgeſetzes. Nach dieſem Geſetz ſei der
Bauer der alleinige Herr des Hofes und die
Söhne ſeine Gehilfen, denen er den Unterhalt
zu bezahlen habe. Dieſer Unterhalt für
Familienangehörige könne aber nicht als Ge
winnanteil einer offenen Handelsgeſellſchaft
behandelt und nicht vom Einkommen auf den
Erbhof für die Berechnung der Einkommen-
ſteuer un werden. Ein Erbhof kann
nicht im Eigentum mehrerer Perſonen ſtehen,
der Bauer kann vom Betriebsvermögen keinen
Teil abtreten. Der Erbhof iſt ein geſchloſ
ſenes Ganzes. Eine Teilung unter die
Kinder iſt ebenſo wenig ſtatthaft wie die
Uebertragung an eine Gemeinſchaft der Kinder.
Der Jungbauer iſt Gehilfe des Bauern, nicht
aber gleichberechtigt mit ihm.

Wir essen
Landwirtschaftliche Erzeugung und Verbrauchslenkung

Die deutſche Landwirtſchaft verſucht durch
die Erzeugungsſchlacht Mangelerſcheinungen
in unſerer Verſorgung mit Lebensmitteln zu
beſeitigen. Der eigene Anteil der deutſchen
Lebensmittelverſorgung betrug 1932 75 v. H.
und konnte bis 1936 auf 83 v. H. erhöht werden.

Man kann ſich vorſtellen, daß der Kampf
um die fehlenden 17 v. H. zu der ſchwerſten
Etappe der Erzeugungsſchlacht werden dürfte,
zumal der Wettlauf zwiſchen der Leiſtung der
Landwirtſchaft und dem ſteigenden Lebens-
mittelbedarf der Verbraucherſchaft die Schwie
rigkeiten erheblich verſchärft. Der ſeit 1933
eingeleitete und ſtändig wachſende Wirtſchafts
aufſchwung, die Zunahme der Bevölkerung
von jährlich 450 000 Menſchen, ſtellen Anforde
rungen, mit denen die landwirtſchaftliche Er
zeugung nicht Schritt zu halten vermag.

Wenn die Regierung danach ſtrebt, die
Ernährung des Volkes aus eigener Kraft, vor
nehmlich aus der eigenen Landwirtſchaft, zu
erreichen und uns mit aller Offenheit ſagt,
warum das geſchieht und um was es geht. ſo
erwartet ſie von uns allen die erforderliche
Umſtellung unſerer Lebenshaltung
auf die gegebenen Tatſachen. Die
gegebenen Tatſachen ſind, daß wir nicht alle
notwendigen Lebensmittel zu 100 v H. ſelbſt
erzeugen können und auch nicht in der Lage
ſind, das Fehlende auf dem Weltmarkt ein
zukaufen. Die Regierung muß daher durch eine
Verbrauchslenkung der Nahrungsgüter
den Verzehr von Lebensmitteln auf die bei

uns mögliche Erzeugung umſtellen. Dieſes ge
ſchieht durch Kürzung bei ſolchen Nahrungs
mittelgruppen, die bei vollem Verbrauch für
das ganze Jahr nicht ausreichen. Jn der Haupt
ſache iſt es das Fett (Butter, Schmalz, Speck,
Märgarine, Speiſeöle und Fettkäſe), wo eine
Verminderung des Verbrauchs eintreten muß.
Fett iſt namentlich im Sommer am wenigſten
notwendig, wo der Körper leichte Koſt braucht.

Dann haben wir Nahrungsmittelgruppen,
die bei gleichbleibendem Verbrauch für das
ganze Jahr reichen (Zucker, Brot, Mehl, Rind,
Hammel und Kalbfleiſch, Geflügel, Eier,
Honig, Vollmilch). Den Verzehr dieſer Lebens
mittel dürfen wir nicht ſteigern.

Zum Ausgleich ſteht uns eine ganze Reihe
hochwertiger Nahrungsmittelgruppen zur Ver
fügung, die wir im Ueberfluß ernten.
Kartoffeln, Fiſche (Seefiſche), Marmelade,
insbeſondere verbilligte Marmelade, entrahmte
Friſchmilch, Buttermilch, Quark und Eiweiß
käſe (Harzer Stangen und Bauernkäſe). Hinzu
kommt in der Zeit vom Frühjahr bis zum

erbſt unſere Friſchgemüſe, das friſche
bſt, Haferflocken, und nicht zuletzt unſere

deutſche Frühkartoffel.
Es kommt alſo darauf an, unſere Er-

nährung ſo umzuſtellen, daß wir den Verbrauch
von Fett ſenken, bei denjenigen Lebensmitteln,
mit denen wir gerade ausreichen, im Ver
brauch gleichbleiben und die Lebensmittel, die
wir im Ueberfluß haben, als Ausgleich be
nutzen, alſo verſtärkt verbrauchen.

Börsen und Märkte vom 26. Juli
Mitteldeutsche Effektenbörse: Abgeschwächt

Die Börſe eröffnete die Woche in leicht nachgebender
Haltung. Die Umſätze hielten ſich in engen Grenzen,
wobei die Schwankungen nach oben und unten nur ver
einzelt über 1 v. H. hinausgingen. Am Markt der feſt
verzinslichen Werte büßten Dresdner Stadtanleihen 1926
0,25 v. H. ein. Um je 0,12 v. H. ſchwächer waren
Dresden 1928 und Zwickau. Am Aktienmarkt
ſtanden wiederum Textilwerte itn Vordergrunde des
Jntereſſes. Während Dresdner Gardinen 1 v. H. höher
kamen, gaben Falkenſteiner 2,25 v. H. nach. Thür. Wolle
plus 1,12 v. H., Färb. Münchberg und Plauener Tülle,

Aluminium 98——-99 v. H., in Blöcken 1383, desgl. in
Walz- oder Drahtbarren, 99 v. H. 137; Feinſilber 38,70
bis 41,70.

Terminmarkt. Kupfer Juli bis Dezember 1937
75,25 nominell B., 75,25 G. Tendenz ſtetig. BleiJuli bis Dezember 1937 30,25 nominell B., 30,25 G.
Tendenz ſtetig. Zink: Juli bis Dezember 1937
29 nominell B., 29 G. Tendenz ſtetig.

Magdeburger Zuckernofierungen:
Notierungen in RM. für 50 Kilogramm Weißzucker4,6

ARBEIT VND WVIRTSCHAEFI v
Exporteure gesucht

Maschinen für Aegypten
Der Director General, Ports and Light

houſes Adminiſtration, Arſenal, Alexandtig
wünſcht bis zum 21. Auguſt Angebote auf
Lieferung verſchiedener Maſchinen für die
Werkſtätten der Hafenverwaltung in Alexan-dria. Die Spezifikationen ſind gegen Zahlung

von 20 Piaſtern zuzüglich 50 Millièmes ſüt
Porto von dem Central Office der genannten
Verwaltung, Arſenal, Alexandria, zu beziehen.

Transformatoren für Südafrika
Der Town CElerk, City Council of Jo

hannesburg, Municipal Offices, Johannesburg
wünſcht bis zum 14. Auguſt unter „Tender fo
Contract Nr. 12* Angebote auf Lieferung von
(a) 2 handbetriebenen rotierenden Kon
vertern, 1000 k. v. a. nebſt Transfor
matoren, 6600 Volt, für Dreiphaſenſtrom
50 Perioden, (b) die hierzu erforderliche Ma
ſchine und Anlaßvorrichtung und (0) die er
forderlichen Verbindungskabel, Büchſen und
Anſchlußklammern. Die Einzelheiten ſind direkt
oder durch eine auf ſchnellſtem Wege beauf
tragte Vertretung in Südafrika von der ge
nannten Stelle zu erfahren.

Schwachstrom-Schaltanlage
Das Public Works Departmenk, Union

of South Africa, Pretoriag, wünſcht bis zum
20. Auguſt unter Tender P. W. D. No. 3/1645
Angebote auf Lieferung einer Schwach
ſtromſchaltanlage, beſtehend aus ſechs
dreipoligen, in Oel laufenden Stromausſchal
tern, zwei davon für eingehende Kabel und
vier für ausgehende Speiſekabel, die Geſamt
anlage zum Betrieb in Verbindung mit einem
2207380 VoltDreiphaſenſtromſyſtem, 50 Pe
rioden, mit vierfacher Drahtleitung. Die
Einzelheiten ſind direkt oder durch eine auf
ſchnellſtem Wege beauftragte Vertretung in
Südafrika von der ausſchreibenden Stelle zu
erfahren.

Wirtschaftliche Rundschau
Ein Leichtmetall-Elektromotor. Anläßlich

der Tagung des Beirates der Wirtſchafts
gruppe Elektroinduſtrie führte der Chef des
Amtes für Deutſche Roh und Werkſtoffe,
Oberſt des Generalſtabes Löb, erſtmalig
einen neuen Leichtmetall-Elektromotor vor, der
auf Veranlaſſung des Amtes unter weitgehen
der Einſparung von deviſengebundenen Me
tallen hergeſtellt iſt. Gehäuſe, Lagerſchilder
und Spannbolzen im beſonderen beſtehen aus
Magneſium- oder AluminiumMagneſium
legierungen. Man benutzte die beſſere Wärme
leitfähigkeit der Magneſiumlegierungen gegen
über Eiſen, wodurch bei gleicher Leiſtung
Wicklung und Eiſenbleche im Gewicht geringer
gehalten werden konnten. Der Motor leiſtet
6 PS. Bei einem Geſamtgewicht (ohne Rie
menſcheiben) von 39 Kilogramm beträgt das
Gewicht je V 8,9 Kilogramm. Wegen dieſes
geringen Leiſtungsgewichtes iſt er beſonders
geeignet für ortsbeweglichen Antrieb wie
Straßenbahn, Elektrokarren oder dieſelelek
triſche Triebwagen. Trotz dieſer großen Vor
züge tritt eine Verteuerung gegenüber den
bisherigen Bauarten nicht ein.

Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich für
den 21. Juli auf 106,5 (1913 100). Sie iſt gegenüber
der Vorwoche (106,4) wenig verändert. Die Kennziffern
der Hauptagruppen lauten Agrarſtoffe 105,8 05 v.
Kolonialwaren 97,6 (unverändert), induftrielle Rohſtoffe
und Halbwaren 96,3 0,1 v. H. und induſtrielle
Fertigwaren 124,6 (unverändert).

Verstärkte Entlastung
Der Reichsbankausweis

Nach dem Ausweis der Reichsbank von
23. Juli hat ſich die Entlaſtung in noh
etwas ſtärkerem Ausmaß als in der voran
gegangenen Woche fortgeſetzt.

Von der zuſätzlichen UltimoBelaſtungs
ſpitze wurden weitere 17,6 v. H. durch Kredit
abflüſſe abgebaut, ſo daß ſich damit der Spitzen
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kommt das deutſche Mehraufkommen zum Aus evtere. nach Strich vblus 2 v. S Sessleſchen Georg rei Seeſchiffſleite Hamburg. Juli abbau nunmehr auf insgeſamt 78,5 v. H. ſtellt
Liebermann, Leipz. Baumwolle plus 3 v. H. Auguſt 4,70 B., 4,60 G. September 4,75 B., 4,65 G. zdruck. An Kümmel, Anis Fenchel, Koriander e Oktober 480 V A70 6 Rremrer 450 9. 470 Jm entſprechenden Vorjahrszeitraum war zwar i

uſw. haben wir 1935 26 330 Doppelzentner für Berliner Metalinotierungen Dezember 4,80 B., 4,75 G. Tendens ruhig. in der dritten Juliwoche die Entlaſtung etwas e
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3 Land und Stadtschaften Industrie- Aktien B6 j jBerliner Börse r h Mitteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devuisenkune
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uſtrielle

vom

t noch

voran

tungs
dredit
pitzen

ſtellt.
zwar

etwas

Drei
hatte

zühnenkünstler in unserer Zeit

Miffeſdeufsche Nafonal-Zeifung

Alles andere nur nicht Schauſpieler
Der Weg unserer Großen von der Bühne Von Dr. Hermann Wanderscheck

Wir veröffentlichen heute die dritte
folge in der Aufsatzreihe unseres
gandigen Berliner Theaterkorrespondenten,
qie sich mit dem Leben und Schaffen
großer zeitgenössischer Bühnenkünstler
beschäftigt.

VII. Viktor de Kowa
PViktor de Kowa haben wir oft mit

Theo Lingen zuſammen in Filmen geſehen,
und jetzt ſpielen ſie auch zuſammen im Preußi
ſchen Staatstheater. Der junge Staatsſchau
ſpieler iſt einer der vielſeitigſt intereſſierten
deutſchen Künſtler. De Kowa gibt ſich mit dem
Schauſpielertum allein nicht zufrieden, er
nimmt zu aktuellen künſtleriſchen Problemen
Stellung und jetzt arbeitet er auch an Dreh
hüchern ſelber mit. Er iſt einer von denen,
die die Theſe vertreten, daß faſt alle großen
Regiſſeure Schauſpieler geweſen ſind. „Jch
glaube, daß z. B. Theatermenſchen wie Paul
Hörbiger oder Theo Lingen gute Regiſſeure
ſind, weil ſie als Schauſpieler dem Schau
ſpieler wirklich helfen können, und ich weiß,
daß auch bei uns immer nur der es zu etwas
bringen wird, der von der Pike auf diente“,
ſo ließ ſich de Kowa erſt kürzlich vernehmen.

Auch Viktor de Kowas Aufſtieg hat etwas
Romanhaftes an ſich. Sein Großvater iſt noch
ein Bauer in Schleſien geweſen, ſein Vater
war ſchon Landeskulturrat im damals König-
lich Sächſiſchen Miniſterium in Dresden. Der
junge de Kowa will alles werden, nur
nicht Schauſpieler. Er hat große male-
riſche Talente. Aber zunächſt verſchafft ihm
ſein Vater im Königlich Sächſiſchen Kadetten
korps eine Freiſtelle. Acht Jahre dauert die
Kadettenherrlichkeit. Dann kommt die No-
vemberrevolte, und der Traum iſt aus.

Jetzt kommt die Maler Akademie als nächſte
Etappe. Eine wichtige Zeit der inneren Ent
wicklung für den noch beruflich unentſchloſſenen
jungen de Kowa. Abend für Abend ſitzt de
Kowa in den Dresdner Theatern und lernt
ſelber die Rollen auswendig, um ſie eines
Tages Erich Ponto vom Dresdner Staatlichen
Schauſpielhaus aufzuſagen. Ponto gibt ihm
unentgeltlich UAnterricht. Er ſteckt ihn ins
„Enſemble“ am Staatstheater. De Kowa
pielt kleine Rollen, aber er ſpielt ſie mit der
ganzen Jnbrunſt des an ſich und ſein Künſtler
kum Glaubenden. Dann wird er an das
Stadttheater in Lübeck als „erſter jugendlicher
Komiker“ verpflichtet. Frankfurt am Main
folgt, ohne große Reſonanz. Dann holen ihn
die Kammerſpiele in Hamburg. Hier avanciert
de Kowa zum jugendlichen Liebhaber! Der
Sprung nach Berlin geht leicht. Die Volks
bühne verpflichtet ihn, und neben Luiſe Ullrich
und Heinrich George ſpielt er in großen tra
genden Rollen. Nebenher laufen die erſten
Tonfilmerfolge, und de Kowa ſetzt ſich von
i zu Film ſtärker durch. Die deutſche

ühne und der deutſche Film ſind nicht reich
an jugendlichen Liebhabern von Format.
Viktor de Kowa iſt einer der reizvollſten und
ſcharmanteſten Künſtler dieſes begehrenswerten
Faches. Jn dieſer Eigenſchaft und als Cha
rakterdarſteller zieht er ins Preußiſche Staats
theater, von Guſtaf Gründgens verpflichtet,

ein. Hier hat ſich de Kowa Ruhm und Lor-
beeren geholt und verdient.

Ob als John Worthing in Oscar Wildes
„Bunbury“ oder als Maler Pratt in Char-
lotte Rißmanns „Verſprich mir nichts“, ob als
Figaro in Beaumarchais' Ein toller Tag
oder als Lord Goring in Wildes „Ein idealer
Gatte oder gar als Diener Flink in Shake
ſpeares „Zwei Herren aus Verona“, immer
wahrt de Kowa meiſterhaft die Linie der ſich
ſelbſt ironiſierenden Komödie. Er ſtellt die
Rollen eigen, ſchlagfertig, witzig, mit einer
philoſophiſchen Verinnerlichung und Ueber
legenheit auf die Bühne. Eine ſpieleriſche und
doch leidenſchaftliche Ausſchöpfung der Rolle
lockert ſie herrlich auf. Beſeſſen und jungenhaft,
rührend und elegant, das iſt Viktor de Kowa.
Und er iſt es auch im Film: im „Jungen
Baron Neuhaus“, im „Läufer von Marathon“,
im „Lockvogel“, im „Schloß im Süden“, im
Spiel an Bord“. Jm Privatleben malt und
dichtet de Kowa ein leidenſchaftlicher,
großer Künſtler, der ſich nicht nur Berlin er
obert hat.

VIII. Käthe Gold
Käthe Gold iſt die jüngſte Berliner

Staatsſchauſpielerin. Jn vielen Rollen im
Staatlichen Schauſpielhaus und im Kleinen
Haus der Preußiſchen Staatstheater hat ſie
durch ihre lebendige Urſprünglichkeit, lebens-
volle Natürlichkeit und herzliche Menſchlichkeit
die Seelen gerührt und gepackt. Etwas Kind
haft-Zartes, Sehnſuchtsſchweres ſtrömt von
ihren ſchauſpieleriſchen Leiſtungen aus. Am
liebſten ſpielt ſie Rollen zwiſchen Wirklichkeit

Käthe Gold als Pippa in Gerhart Hauptmanns
„Und Pippa tanzt im Berliner Staatstheater

und Traum, Diesſeits und Jenſeits, Tag und
Nacht, Rollen, die eine metaphyſiſche agie
erfüllen und eine Beſeelung aus den Urkräften
der Natur.

Käthe Gold iſt in der theaterfreudigen
Stadt Wien geboren. Schon als Mädchen von
kaum dreieinhalb Jahren hat ſie auf der
Bühne geſtanden. Das kleine Wunderkind
kündete ſich früh an! Jhr erſtes Engagement
fand Käthe Gold in Bern, von da ging es über
das Rheinland nach Breslau und München
(Kammerſpiele) und ſchließlich wieder zurück
an das Burgtheater in Wien. Von da wurde
ſie nach Berlin an das Staatstheater ver
pflichtet. Jn einem kleinen Etagenhaus im
Berliner Weſten wohnt und arbeitet ſie für
Theater, Film und Rundfunk.

Einen großen Erfolg hat Käthe Gold zu
ſammen mit Willy Fritſch, in dem Film
„Amphitryon“ errungen. Aber um wieviel
reizvoller und hinreißender iſt ſie auf der
Sprechbühne! AUnlängſt erſt konnte man ſie
als Pippa in Hauptmanns Glashüttenmärchen
Und Pippa tanzt ſehen. Eine ihrer Lieb
lingsrollen, denn dieſe Rolle gibt wirklich die
Möglichkeit, ſich in eine ganze dichteriſche
Welt zu verſetzen. And das iſt das Geheimnis
der ſchauſpieleriſchen Kunſt Käthe Golds: ſi
in die Seele der Geſtalt nachtwandleriſch ein
zuleben, die letzten und feinſten Schwingungen
abzuhören und dieſe transparent werden zu
laſſen. Ebenſo lieb wie die Pippa iſt Käthe
Gold die Ophelig in „Hamlet“, die Suſanne
in „Figaros Hochzeit“ oder das Gretchen im
Fauſt oder die Jungfrau vom Biſchofberg in
Gerhart Hauptmanns Komödie. Der großen
Künſtlerin ſind große Aufgaben für die Zu
kunft geſtellt.

IX. Paula Wessely
Paula Weſſely iſt, wie Luiſe Ullrich,

Werner Krauß und viele andere, aufs engſte
mit dem Wiener Bühnenleben verbunden. An
der Staatlichen Schauſpielſchule in Wien
ſtudierte ſie mit Käthe Gold zuſammen. Auch
ihr Weg führt zunächſt ans Wiener Volks
theater. Jm erſten Engagement gibt man der
jungen Darſtellerin kleine Rollen. Von da
geht es für ein Jahr nach Prag, dann wieder
zurück ans Wiener Volkstheater, mit weſent
lich anderen und größeren ſchauſpieleriſchen
Aufgaben Noch vor Ablauf des zweijährigen
Vertrages wird ſie an das Theater in der
Joſefſtadt verpflichtet. Jn Berlin erſcheint
Paula Weſſely zum erſten Male als Roſe
Bernd in Hauptmanns gleichnamigem Schau
ſpiel im Deutſchen Theater. Ein kurzes Gaſt
ſpiel mit Tilla Durieux in Wedekinds „Fran
ziska“ am Deutſchen Theater war Jahre zu
vor, ohne größere Reſonanz, vonſtatten ge
gangen. Mit der Leiſtung der Roſe Bernd er
obert ſich Paula Weſſely Berlin im Sturm.
Dann kommt der Film „Maskerade“, er wird
ein großer perſönlicher Erfolg für ſie. Und als
Johanna in Shaws Die heilige Johanna“
brachte ſie dem Deutſchen Theater auch in der
vergangenen Spielzeit wieder Tag für Tag
ausverkaufte Häuſer. Der Film hat ſie in
zwiſchen mehrfach herausgeſtellt, in „So endete

Aufn.: Nicolat

Wessely als „heilige Johanna im
Berliner Deutschen Theater

Paula

eine Liebe“, in „Epiſode“ und in „Julika“
mit ihrem Gatten Attila Hörbiger.

Paula Weſſelys großes ſchauſpieleriſches
Geheimnis liegt im gefühlsſtarken Wort und
in der gefühlsbeſeelten Mimik begründet. Jhre
Sprache geht ans Herz, ans Tiefſte. Jhr Spiel
iſt ergreifend, rührend, ſtark und glühend, be
ſeelt und beſänftigt. Die heldiſche „Johanna“
bleibt ein einfaches, heroiſches Mädchen, eine
Jungfrau mit demutvoller Gläubigkeit. Jm
herkömmlichen Sinne kein ſchönes Geſicht, aber
ein Geſicht voller Bewegung und Spannung,
voller Seelenhaftigkeit und Güte. Wunderbar
zart in keuſcher Mädchenhaftigkeit und ſcheuer
Entflammtheit gewinnt ſie der Charakterzeich
nung immer neue Wirkungen ab. Von der
allerfeinſten, andeutenden Schauſpielkunſt bis
zur intimen ſeeliſchen Jlluſionskunſt reichen
ihre Mittel. Eine Schauſpielerin, die, wie
wenige nur, keine Wirkungen und keine Mittel
zu ſuchen braucht. Alle Wirkung kommt aus
dem Naturell, aus dem Angeborenen, aus dem
Sein. Und dieſes „Unerreichbare“ wird Paula
Weſſely hüten und bewahren. Es gibt ihr das
Wunder der großen, erſchütternden Menſchen
darſtellung aus dem ſchauſpieleriſchen Erleben
ſelbſt heraus. Dieſe Kunſt kann nicht erlernt
werden, ſie iſt Gnade, nur Gnade.

Kunſtgeſpräche
Eine ſowjetruſſiſche Schule wurde von der

Regierung mit einem Gemälde von Stalin und
einer Büſte von Lenin bedacht.

„Wie bringen wir das denn nun an?“
fragte der Schuldiener.

„Ja“, ſagte der Direktor des Jnſtitutes, „ich
denke es iſt am beſten, wir ſtellen Lenin an die
Wand und Stalin hängen wir auf

T
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Oskar Gluth:W
S LACHENDE ERBEN
Einheiterer Münchner Roman

17. Fortſetzung

Sie hatten keine Luſt, tiefere Einblicke in die politiſchen Geheimniſſe zu ge
winnen, die die ſchöne Ruſſin gefährlich um
witterten. Eines verdankte jedoch Hanns dem
plötzlichen Auftauchen der Fremden Weil die
beiden anderen Kavaliere ſetzt durch die Ver
abredung verhindert waren, ergab es ſich ganz
natürlich, daß Hanns Olly in ſeinem beſchei
denen kleinen Zweiſitzer nach Hauſe brachte.

Es ſtellte ſich heraus, daß ſie gerne, ſehr
gerne Auto fuhr. Daß Hannſens Wagen den
Vergleich mit Onkel Panks Wagen ſo wenig
aushielt wie ein Spatz den mit einem ſtolzen
Adler, machte ihr nichts aus. So ſchlug Hanns
einen großen Umweg über Nymphen-
d vor, und es ward ihm erlaubt. inSlüg, daß das der ſchöne Ludwig nicht ahnte
ſonſt hätte er ſich mächtig geärgert.

Und er hätte eigentlich doch gar keine Ur
e gehabt, ſich zu ärgern, denn ſelbſt Olly,
ie ein ſehr ſprödes Mädchen von ſtolzeſter

Gemütsart war, fand das Benehmen ihres
r Vetters' Hanns beinahe beleidigend
iorreit. Sie hätke ihm ja ſelbſtverſtändlich
jegliche Vertraulichkeit oder gar Handgreif
ichkeit allerſtrengſtens verwehrk, ſie wußte
wie demoraliſterend Autos und gerade Zwei-
ßer auf Männer wirken und hatte einige
rfahrung im „Abwehrkampf', aber daß

n auch nicht das geringſte wagte, was
war eine Rüge hätte eintragen können, das
bieten ein noch viel größeres Ver

t elegentlich hatte Olly heute doch den Ein
t e daß ſie Eindruck gemacht hatte
a Aanns. Es ſchien aber doch nicht der Fall
W lein und ſo drückte ſie ſich ſchweigend in die

Copyrigbi by l. Staachmann, Leipzig
Ecke ihres Sitzes und tat, als ob ſie auf die
abendliche Straße hinausſchaute. Verſtohl n
muſterte ſie jedoch ihren Begleiter, deſſen Ge
ſicht ſie nur in matt aufgelichteter Silhouette
ſah. Es iſt ſeltſam, daß wir einen Menſchen
oſt viel klarer ſeien, wenn wir ſein Geſicht
nur als Schatten erkennen. Es iſt dann, als
ſtehe der Menſch ohne Maske vor uns, ge
heimnisvolle Sinne der Seele zeigen uns das
wahre Geſicht. Daß Hanns Fiſcher blond,
geradgewachſen und gut gekleidet war und daß
er ein hübſches, männliches Geſicht hatte mit
einem leiſen Zug von Ernſt, der es nur
noch anziehender machte, das hatte ſie ſchon
bei ihrem erſten Zuſammentreffen geſehen,
aber daß hinter ſeiner Gelaſſenheit und echt
bayeriſchen Ruhe, die zunächſt kühl und faſt
abweiſend wirkte, ein nicht alltäglicher, leiden
ſchaftlicher Menſch ſtand, beſchatket von einem
Erlebnis, das er ſchwer verwinden konnte, das
glaubte Olly jetzt zu erraten. Dieſe roman
kiſche Ahnung machte ihr Hanns nicht un
intereſſanter. Ein Zufall brachte ihr um
weniges ſpäter eine gewiſſe Beſtätigung ihrer
Vermutung.

Sie näherten ſich dem Ende ihrer gemein
ſamen Fahrt. Flink flitzte der kleine Wagen
durch die Hohenzollernſtraße. Da mußte Hanns
an der Kreuzung der Friedrichſtraße ſtoppen
weil er einem eben haltenden Siebzehner nicht
vorfahren durfte. Aus dem Anhängewagen
ſtiegen ein paar Leute aus, darunter eine
Dame, die Olly auffiel, weil ſie einen Nerz
mantel trug, der ein jedes Frauenherz Höher
ſchlagen laſſen mußte. Daß aber auch Hanns.
ſtatt weiterzufahren, der Dame im Pelz-
mantel nachſchaute, war gewiß nicht auf Rech
nung des Mantels zu ſetzen. Hanns war ſicher

mit ſeinen Gedanken noch bei jener andern,
als er ſeinem Wagen endlich wieder Gas gab.

Endlich hatte Olly Urſache zu einer ſcherz
haften Rüge. „Wenn man eine Dame be
gleiter, ſchaut man nicht fremden Damen nach,
als wenn man ſich von ihrem bezaubernden
Anblick kaum trennen könnt'

Honns ſtreifte ſie mit einem raſchen Blick,
als hätte er wirklich auch ihre Anweſenheit
ganz vergeſſen gehabt. „Verzeihen Sie, Olly,

aber es war meine Frau
„Jhre Frau —2* Olly war ſehr erſtaunt.
„Meine frühere Frau.“ Und nach einer

Weile, als er bei der Einfahrt in die
Leopoldſtraße wieder abſtoppen mußte: „Jch
war ihr zu unmodern oder ſie mir zu
modern Ganz leicht hin machte er dieſes
Bekenntnis, als ob das eine ſehr komiſche und
amüſante Geſchichte wäre.

Olly hütete ſich jedoch zu lachen. Sie
fühlte, daß dem andern ganz und gar nicht zu
lachen zumut war. Aber dann konnte ſie ſich
doch nicht verſagen, ihn ein wenig herauszu
fordern. „Darum taubern Sie doch hoffer.t
lich nicht

„Taubern
„Na half ſie ihm darauf. „Jch glaub

nie mehr an eine Frau --2*
Da lachte er nun doch. „Halb ſo ſchlimm!

Aber das iſt nun mal ſo gebranntes Kind
ſcheut das Feuer.“

Worauf nun auch die Olly lachte. „Wie
lang?“

Dieſe gefährliche in demarg ward
Augenblick geſtellt, da der Wa
in die Giſelaſtraße einbog.

„Wenn es geſcheit iſt, immer,“ ſagte Hanns
und ſchaute nach der Hausnummer aus.

„Halt hier bin ich!“ kommandierte Olly,
froh, daß das heikle Geſpräch ein natürliches
Ende fand. Kameradſchaftlich hielt ſie Hanns
die Hand hin. „Vergelts Gott, und auf
Wiederſehn!“

Hoffentlich bald ſagte der feuerſcheue
Hanns und küßte galant die gebotene Hand.
Hätte er Fräulein Olga Hellweg dabei ins
Auge geſchaut, dann hätte er darin vielleicht

gen um die Ecke

ein Fünklein Spott aufleuchten ſehen. So
aber ſchaute er nur ihr Hand an, und dieſe
Hand gefiel ihm über die Maßen gut. Er
gab ſie auch nur zögernd frei.

Zwölftes Kapitel
Auf dem Kriegspfad

Trotz der beſten Vorſätze war der Herr
Ludwig Veichtl auch im neuen Leben kein
Frühaufſteher geworden. Er beruhigte ſich mit
der Ueberlegung, daß man über ſchwierige
und verwickelte Geſchichten nirgends ſo gut
nachdenken könne wie morgens im Bert, be
ſonders wenn einem dieſes anſtrengende A. or-
gentraining erleichtert wird durch köſtlich
duftenden, von der verwitweten Frau Direktor
Weber in neckiſchem Morgengewand oder der
minder neckiſchen Dienſtmaid Emma ans Bett
ſervierten Frühſtückskaffee und die erſten, lieb
lich den neuen Tag beweihräuchernden Zige-
retten.

Nachzudenken hatte jetzt der Herr Veichtl
unheimlich viel. Kein Wunder, daß er oft die
Stirne krausziehen mußte vor lauter Auf
paſſen, die Fäden nicht durcheinander zu
bringen, daran er die Puppen ſeines gewagten
Spieles tanzen laſſen wollte. Ein Feldherr
tut ſich leichter, der markiert ſich auf einer
Landkarte mit verſchiedenfarbigen Fähnchen
die eigenen und die feindlichen Kräfte, dann
hat er Ueberſicht auf einen Blick. Und in
Feldherr, der hat ſeine Adjutanten und ſeine
Auftlärungstruppen, ſeine Flugzeuge und
Feſſelballons, aber er der Ludwig war
ganz allein auf ſich angewieſen in der großen
Entſcheidungsſchlacht um die Pank Visſcherſche
Erxbfolge.

Daß es wirklich darum ging, das wußte
er endlich ganz beſtimmt, ſeitdem die geheim-
nisvolle Frau Boza Rykowa aufgetaucht war,
die zweifellos mit anderen Mitteln die
ſelbe Beute erſtrebte wie er. Der Abend zu
dritt nach dem luſtigen Wieſen Nachmittag
war aufſchlußreich geweſen. Wenn Onkel Pank
mit der Wahrheit auch nur in homöopathiſch
kleinen Doſen herausgerückt war, ſicher war,
daß er dazumal in Genf mit der ſchönen



Warum „Gloria“?
Von Wilfried Bade

Soeben erſcheint ein neues Buch von Wilfried
Bade, der als Verfaſſer des erfolgreichen Tatſachen
berichtes „SA. erobert Berlin“ bekanntgeworden
iſt. Der Roman heißt: „Glorig über der Welt“
(Verlag Ulſſtein, Verlin).

Warum Gloria? Ich geſtehe, daß ich dieſe
rage, die Hunderte von Malen nach dem
rſcheinen der „Gloria“ an mich geſtellt

worden iſt, ein wenig überraſcht habe über
mich ergehen laſſen. Jſt ſie nicht anſonſten eine
Frage der n und eine, wie
mir erſcheinen will, höchſt überflüſſige dazu
warum, weshalb ein Schriftſteller nun gerade
dieſes Buch geſchrieben habe, und kein
anderes? Jch bekenne, daß ich ein Gegner
iener Art von Literaturbetrachtung bin.

Aber in dieſem Falle „Gloria“, und er
cheint mir ein „Fall“ geworden zu ſein, muß
ch eine Ausnahme machen. Denn die Frage,

die bei dieſer Gelegenheit immer wieder an
mich geſtellt wurde, heißt nicht: Warum haben
Sie dieſes Buch geſchrieben ſondern Warum
haben Sie dieſen Stoff gewählt? And es
iſt etwas grundlegend anderes, und ſo iſt die
Frage nach dem Warum auch meiner Meinung
nach ſinnvoll.

Die „Gloria“ iſt ja auch in der Form eine
neue Form des Romans. Sie iſt kein utopiſcher
Roman, ſie iſt kein techniſcher Roman, ſie iſt
nicht einmal eine Zukunftsdeutung, ſie iſt auch
kein Abenteurerroman, kein Liebesroman und
kein Naturreißer, ſie iſt auch kein reiner Welt
anſchauungsroman. Von allem iſt etwas da
rinnen, und es möge ſich ein jeder das davon
abnehmen, das ihm zuſagt, und die Literar

n mögen ein Etikett für dieſe neue
rt Roman erfinden.
Worauf es mir ankam und deshalb

wurde dieſer Roman geſchrieben iſt, zu
dir wie ſehr unſere geſamte Kultur, unſere

iviliſation unſer ganzes irdiſches Leben,
mit einem Worte, unſere Exiſtenz von der Tat
ſache abhängt, daß wir das Eiſen beſitzen und
unter unſere Herrſchaft gezwungen haben, ohne
r Gewalt über ſeine Exiſtenz zu beſitzen.

Pas alſo geſchieht, wenn irgendein Ereignis
dieſe unſere Grundlage uns entzieht, wenn alſo
eines Tages das Eiſen unſerem Zugriff ent
ſchwindet, ſich aus unſerer Gewalt loſt, in
allen Formen und Benutzungen die wir
kennen

Es iſt gewiß, daß dies den völligen Zu
ſammenbruch bedeutet unſerer materiellen
Exiſtenz, zumindeſt der Exiſtenz der ziviliſier
ten Völker, die man getroſt als die Eiſen
völker bezeichnen könnte. Und zugleich erhebt
ſich die Frage, wie eine ſolche Kataſtrophe über
dauert werden könnte von der Menſchheit,
deren Leben doch nach den geiſtigen Prin
ipien einer Weltanſchauung innerhalb geen Volkseinheiten abläuft. Und ſiehe
a es zeigt ſich, daß es ewige w. gibt,

die auch ſelbſt eine ſolche äußerſte Kataſtrophe
r überdauern geeignet ſind, ja die allein den

eugufbau garantieren. Prinzipien übrigens,
die wir kennen, und nach denen wir leben.

Man ſagt mir, daß das alles ſchrecklich ab
ſatige und gelehrte ne ſeien. Aber
ch bin ganz und gar der Anſicht, daß man

aus ſolchen Fragen ein ſpannendes, aufregen
des, liebenswürdiges Buch ſchreiben kann. So
iſt die „Gloria“ entſtanden, ein Roman, mit
allen Eigenſchaften, die man von einem
Roman erwarten darf, und mit der einen
Eigenſchaft darüber hinaus, daß eine Dis
kuſſion ſich angeſponnen hat, die Diskuſſion
ves „Warum“.

Jch finde, daß das ſchön iſt.
Jch finde, daß damit ein neuer Weg an

ne iſt, der vielleicht zukünftsrächtig iſt.

Der König in der Klippſchule
Eine Anekdote Von Wilhelm Schäfer

Während der Schulmeiſter Joachim Quenzel,
der vordem Feldwebel beim alten Deſſauer ge
weſen und danach bei Leuthen zu ſeinem Holz
bein gekommen war, den AbeSchützen gerade
ein Man die Tafel malte, verdrießlich genug
an dem überflüſſigen Buchſtaben, der weder im
Frieden des Alphabetes noch im Krieg ſeines
Gebrauchs eine andere Berechtigung als die
einer gelehrten Pedanterie hatte: trat unver
mutet der König in die kleine Schulſtube ein.

Jhm waren ſoviel Klagen über die Klipp
ſchule zu Ohren gekommen, daß er ſelber nach
dem Rechten ſehen und, wenn die Klagen zu
träfen, dem alten Soldaten das Schulehalten
verbieten wollte. Der geweſene Feldwebel
wußte Beſcheid: wo der König ſelber nachzu
ſehen kam, ſtand es lauſig; aber er wußte auch,
daß nur Unerſchrockenheit ihn retten konnte.
Alſo hob er die Kreide nicht auf, die ihm aus
den Händen gefallen war, als der König ſich
durch die niedere Tür hereinbückte: Schul
meiſter Quenzel! meldete er: Acht Klippſchüler
vom vergangenen Jahr und dreizehn neue!

Will ſehen, was Er mit ihnen treibt, ſagte
der Alte Fritz: Laß Er die Tafel und fange an
zu dozieren!

Federn in Ruh! kommandierte der alte
Feldwebel und fragte, was der König befehle.

Was Er will! verwies der ſchon unge
duldig über den Umſtand: Das Nächſte iſt
immer das Beſte!

Der Joachim Quenzel faßte in ſeinen Grau
bart, als er das Nächſte bedächte, um auch ſchon
ſeine Frage wie aus der Piſtole auf den erſten
Klippſchüler abzuſchießen:

Wo ſind wir?
Jn der Schule.
Und wer iſt gekommen
Der König! ſauſte der zweite rotbäckige

Bengel empor; und auf einen Wink ſtand die
ganze Klippſchule mit ſtrahlenden Augen da,.
als hätten ſie das Examen mit dieſer Antwort
gewonnen.

Laß Er mich aus dem Spiel! verwies ihm
der König barſch den billigen Einfall und ſtieß
mit beiden Händen den Stock auf den Boden,
offenbar kaum noch erwartend, daß ſich hier
etwas Vernünftiges begeben könnte.

Aber dem alten Feldwebel war die zweite
Frage nur aus der Reihe geſprungen; ihm
ſtand ein anderes Ziel im Gefühl, auf das er
nun, ſich vom König abwendend, mit Soldaten
mut losging.

Wo iſt die Schule? traf ſeine Frage den
dritten Klippſchüler. Und als die Antwort
kam: Jn Berlin! ſtapfte ſein Holzbein, Schüler
für Schüler aufrufend, an der Bank vorbei.

Wo liegt Berlin?
Jm Königreich Preußen.
Wo liegt das Königreich Preußen
Jn Deutſchland.
Wo liegt Deutſchland?
Jn Europa.
Wo liegt Europa?
Auf der Erde.
Wo liegt die Erde?
Jn der Welt.
Gut exerziert! ſagte der König beluſtigt,

als die e und Antworten den raſchen
Kugelwechſel beendigt hatten, und es mochte ihm
ſcheinen, daß kein Treffer dabei heraus
gekommen wäre; denn er fragte auf ſeinen
Krückſtock geſtützt: Was alſo weiter?

Eben das aber führte zur letzten Frage des
alten Feldwebels, der ſich mit einem ſcheuen
Blick dem König zuwandte: Wo liegt die Welt?
fragte er, und die Frage ſchien an den König
ſelber gerichtet, weil die Bankreihe zu Ende
war. Der Alte Fritz indeſſen hatte keine Luſt,
ſich von einem Klippſchulmeiſter auf meta
phyſiſche Grenzwege verlocken zu laſſen, die
ihm verhaßt waren. Er hatte gelernt, nach den
Urſachen der menſchlichen Handlungen, nicht
aber nach dem Grund der Dinge zu fragen, mit
dem ſich die Myſtiker abmühten, und an den
dieſer alte Soldat ſo täppiſch rührte. Alſo
ſchüttelte er unwillig den Kopf und ſein großes
Auge ſah den Frager faſt feindſelig an.

Dem aber kam Hilfe; und die Hilfe brachte
das einzige Mädchen, das in der Klippſchule
unter den dreizehn neuen ſaß, weil es ein
Waiſenkind aus der Verwandtſchaft des Schul
meiſters war. Schüchtern hob es die Hand,
und aus der dunklen Stille, darin die Frage:
Wo liegt die Welt? verklungen war, kam die
Antwort der Kinderſtimme zurück:

Jn Gottes Hand.
Da konnte der König nicht mehr: Gut exer

ziert ſagen! Als ob nicht erſt auf die letzte,
ſondern ſchon auf die erſte Frage: Wo ſind wir?
die eine Antwort gegeben wordew wäre, in der
alle anderen Fragen und Antworten hingen,
ſo blieben die Worte in der Stille der kleinen
Schulſtube ſtehen. Nach dem Rechten zu ſehen,

Abend am Giebichenſtein
Die Boote ziehn mit Silberſpuren
auf dunklem Fluß in leichtem Lauf.
Wo dieſe träumen, lachen jene,
und viele ziehen ſingend auf.

Vom Afer wie auf ſchwanken Treppen
gehn Lichter bis zum dumpfen Grund,
ſie hellen nicht den abendſchweren,
doch über ihm wird's freudenbunt.

Auf rotem Uferweg ziehn Menſchen
ſo dunkel in das Dämmergrün,
und ihr wißt doch, daß ihre Herzen

wie Feuer um Johannis glühn.

Es treibt der Wind der Linden Atem
durch die Alleen ohne Ruh
und die dort wandern, wie auf Wolken
trägt er dem Ungemeinen zu,

das unfaßbar im Licht des Mondes
der zart mit weißem Strahlenſaum
den Turm behängt, den einſam alten
herniederfließt auf Fluß und Baum.

Curt Freiwald.

war der König hereingekreken) und nun
das Rechte ihn gleichſam ſelber überkom

Um wieviel ſchöner muß doch dem kindlichen
Glauben die grauſame Welt ſein als unſeren
Zweifel? Und was für eine Sicherung d
Menſchheit liegt darin, daß dem Verſtand die
Einfalt geſetzt iſt! dachte der Alte Fritz als
er den Krüchſtock in die Linke nahm, an di
Bank vorzutreten und dem Kind, das ihn
mit dunklen Augen anſah, dankbar über den
ſchlichthaarigen Kopf zu ſtreicheln.

Bleibe Er da, wo Er iſt! ſagte der König
doppelſinnig zu dem Joachim Quenzel, ehe et
den Sperberkopf nach ſeiner Art ſpähend von
gehoben, die Klippſchule des alten Soldaten
verließ

Der Pflug
Von Wax Jungnickel

Jm Abendlicht lief ich durch die Einöde, die
ſich im grauen Dunſt unendlich zog und dehnte
Es ſchien als ob dieſes rieſtge Stück Land nut
ſelten die Füße eines Menſchen unter
fühlte. Die Stille um mich her wurde fühl
bar groß.

Plötzlich ſtand da ein Pflug, ein neuer
Pflug. Stand da vor der unberührten Erde
in der dumpfen Einſamkeit. Meilenweit keit
Menſch. Nur der Pflug, der in ſeinem jähen
Auftauchen wie ein tieſes Symbol wirkte Die
Zukunft ſtand wartend kühn und verwegen n
der Einöde.

Jch verſpüre eine ſeltſame Frohheit im
Herzen. Nun legte ich mich am Pflug nieder
die Arme unter den Kopf verſchränkt, ſah hoß
in den Himmel. Entzifferte die Sternbilder,
Und wie ich das tat, da war mir's als ob
mit den Sternbildern durch die ſchwarze Nacht
glitt. Morgen oder übermorgen wird der
Menſch wiederkommen. Und dieſer Menſch wird
die Zeit neu machen oder alt. Die Erde with
dieſen Menſchen wittern wie ein hartes,
ſchweres Tier. Wenn der Menſch hier in de
Einöde ſitzt, wird der Tag hier draußen auf
ſtehen wie ein ſtählernes Rad, wird anfangen
zu kreiſen und den Menſchen unbarmherzig in
ſeine Speichen ziehen.

Die Erde wird ſich aufreißen wie eine Truhe,
vollgeſtopft mit Segen und Steinen, mit Mit
chen und Lüge. Und der Menſch wird, von
einem kargen Schickſal geſtoßen, in dieſe Truhe
hineingreifen und jedesmal, wenn er hinein
greift, wird er älter werden. Vielleicht greift
er die Steine zuerſt oder erſt dann, wenn er
ſchon am Rande des Grabes ſteht. Es kann
aber auch ſein, daß er zuerſt den ſchweren
Segen findet und am Ende ſeiner Tage das
Märchen wie ein Fabelweſen aus der Druhe
langt. Oder zuerſt die Lüge und zuletzt den
Segen. Es iſt eben alles Schickſal

Jch liege da, ſpinne mit meinen Gedanken
an der Zukunft eines Menſchen herum, den
ich nicht kenne, ſpreche einige Worte laut aus
und wie ich das tue, da iſt mir's, als ob unter
mir die Erde mitſpricht, die zukünſtigen
Schollen in meine Gedanken hineinmurmeln,

Die Stille der Nacht iſt wie ein dämpfendes
Weſen und umfriedet mein Herz. Iſt betaſte
das Pflugeiſen. Es iſt taunaß. Und nun ſchiebe
ich den Ruckſack unter meinen Kopf, breite die
Decke über mich. Wie ein Wächter liege ich an
Pflug. Fühle noch einige Augenblicke, wie der
Wind ſanft über mich hinhaucht. Und dann
bin ich eingeſchlafen.

Als ich in der Morgendämmerung aufwache
meine Sachen zum Weiterwandern packe, ſteigt
die Sonne hoch wie ein großer Gedanke Gottes

Ruſſin auch über anderes era en hatte als
nur über das Wetter. edenfalls hatte er
gewiſſe Hoffnungen, die ſich die Dame machte,
nicht ſofort im Keim erſtickt. Er hatte ſich erſt
einmal ſchlauerweiſe' in der zu ſpät als
gefährlich erkannten Gunſt Madames geſonnt
und war dann, als er merkte, wie ſein Ver
halten vielleicht nicht ganz mit Unrecht

edeutet wurde, im erſten Schrecken Hals über
opf durchgebrannt, ſtatt ein hartes Männer

wort zu ſprechen und Mißverſtändniſſe rück
ſichtslos aufzuklären. Er hatte ſo ſelbſt das
ermutigende Zeichen zur Jagd auf ihn ge
ren Und jetzt war Pank ſchon wieder

urchgebrannt, nach Berlin und Amſterdam,
und der ſchöne Ludwig hatte, ſozuſagen als
Prüfungsaufgabe, den ehrenvollen Auftrag be
kommen, die Madame Boza Rykowa von Pank
Visſchers friſchen Spuren abzulenken und
wenn möglich zwar nicht aus dem Weg zu
räumen, aber doch dauernd unſchädlich zu
machen. Wie, das war ſeine Sache! Er ſollte

igen, daß er ein Kerl war, es würde ſeineEcheren nicht ſein.

Um Madame zu täuſchen und ihr Gefichl
vielleicht zwiezuſpalten, hatte ſich Pank an
m bedeutungsvollen Abend in dunklen
lndeutungen ergangen, die wenn man

wollte ſo verſtanden werden konnten, daß
der ſchöne junge Man an ſeiner Seite womög
lich zu baldiger Thronfolge oder doch Teil
haberſchaft berufen ſei. Andeutungen, aber
beileibe nichts Beſtimmtes und Greifbares!
Oh, wenn der Schlaukopf Pank nicht gerade

erien hatte und für eine verführeriſche Dame
chwärmte, dann war er noch ganz auf der
Höhe. Die Ruſſin war gefährlich, das hatte
er jetzt gemerkt, mochte alſo ein anderer,
Jüngerer ſchauen, ob er mit ihr fertig irde.

ank hatte jetzt anderes im Kopf, große
läne, die er nun nach dem unfrelwilliger

Aufenthalt in München energiſch weiterer
folgen wollte.

Von dieſen Plänen es handelte ſich um
die Errichtung eines neuen großen Kolonial
warenJnporthauſes in Deutſchland oder
Holland hatte er ſeinem Favoriten, dem

Neffen Ludwig, freilich nichts verraten, wohl
aber dazumal in Genf der ſchönen Madame
Rykowa, und durch deren gelegentliche, von
Pank mit Unbehagen aufgenommenen Bemer
küngen hatte Ludwig erſt Wind von der Sache
bekommen. Er war der Ruſſin dankbar da
für. Teils hatte ihr Auftauchen verwirrend,
teils aufklärend gewirkt. Wie er ſich ihrer
weiter bedienen ſollte in ſeinem Spiel, dar
über zerbrach ſich der ſchöne Ludwig weidlich
den Kopf.

Als weitere, ſehr beachtliche Kampffigur
ſtand ja auch noch die ſchwarze Olly auf dem
Plan. Sie war ſo harmlos ſie tat kaum
minder gefährlich als die Ruſſin. Gut war,
daß wenigſtens der Hanns alles tat, um ſeine
Ausſichten bei dem Wettlauf um die Gunſt des
reichen Onkels Nußknacker zu verſchlechtern.
Und trotzdem auch ihm traute der Vetter
nicht über den Weg. Die Geſchichte mit dem
nicht eingelöſten Scheck hielt er für Theater
und Effekthaſcherei. Der Onkel ſchien freilich
nicht darauf hereinzufallen.

Ein Glück, daß wenigſtens die kleine
KrapferLiesl, der herzige Fratz, nicht auch
noch Kampffigur war in dem verwünſchten
Schachſpiel. Sie konnte ihm freilich bei all
ihrer ſchwärmeriſchen Verliebtheit nicht helfen,
aber es machte Spaß, die zierliche, kindhaft
verteidigte Feſtung zu belagern.

Endlich hatte der ſchöne Ludwig wen g
ſtens in grobem Umriß einen Schlachten
plan S ſolange Onkel Pank nicht zurück
war, war Olly wohl nicht zu fürchten. Ge
fahr war die geheimnisvolle Madame, weil
der alte Herr ſie als Gefahr empfand. Und
wenn ihm die einmal in keckem Ueberfall den
Ehering abtrotzte, dann blieh ihm, dem
ſchönen Ludwig, der Schnabel ſauber. Hier
galt es alſo, zum Angriff überzugehen.

Es war die letzten Tage Ludwigs Haupt
vergnügen geweſen, die neueſten Schöpfungen
der internationalen AutoJnduſtrie eingehend
zu beſichtigen, ſich von eifrigen Verkäufern
die Vorzüge der modernſten Modelle hymniſch
erklären und ſich zu Probefahrten einladen zu
laſſen. Pon Autos verſtand er wirklich etwas
und er verſtand es auch zu zeigen, blaſiert

und kritiſch, wie es ſich ein junger Mann mit
ſehr aktivem Bankkonto leiſten konnte. Ent
ſchloſſen hatte er ſich noch nicht. Er ſuchte
einen Vaßen in den er ſich richtig verlieben
konnte und mit dem er Aufſehen machte, wo
er ſich darin blicken ließ. Vorläufig machte
ihm das Suchen ſchon einen Mordsſpaß.
Wenn er an die alten Kaſten dachte, die er
zuletzt als Taxi Chauffeur hatte kutſchieren
müſſen, und dieſe mit den herrlichen neuen
Wagen verglich, die man ihm jetzt befliſſen
aufzudrängen ſuchte und die noch ſo famos
e rochen und nur ſo blitzten, und
unkelten, dann kam ihm die Wandlung n
ſeinem Leben wirklich märchenhaft vor. Be
ſonders genoß er die höflichen Bücklinge und
Reden, mit denen jetzt überall, in den Ge
ſchäften und den feinen Gaſtſtätten, dem ele
ganten, ſichtlich ſehr vornehmen Herrn Veichtl
gehuldigt wurde.

An ſeine berufliche Zukunft verſchwendete
er vorläufig wenig Gedanken. Jn einer Zuch
handlung hatte er ſich zwar ein paar Bro
ſchüren gekauft, deren Titel ihn verheißungs
voll dünkten, „Wege zu raſchem Erfolg und
Aufſtieg Das Rezept der amerikaniſchen
Dollarfürſten' und ſo und er hatte in
dieſen Rezepten auch ſchon ein wenig ge
ſchmökert, aber es ſchien ihm doch nicht das
Richtige zu ſein. Daß zum Beiſpiel die ameri-
kaniſchen Millionäre alle als Zeitungsjungen
begonnen hatten, imponierte ihm gar nicht.
Er hatte wenigſtens nicht die geringſte Luſt,
auch dieſen merkwürdigen Weg zu Reichtum
und Macht zu beſchreiten. Nein, es war ſchon
beſſer, wenn er verſuchte, das Verfahren
weſentlich abzukürzen. Wozu hatte ſich denn
der gute, alte Onkel Pank ſein Leben lang
abgeplagt, wenn dann ſein geliebter Nefſe
Ludwig auch wieder von vorne anfangen
ſollte? Anſinnig wäre das, unnötige Kraft
vergeudung! Zum Kuckuck, es konnte doch
nicht ſo ſchwer ſein, den kauzigen alten Herrn
ganz für ſich zu gewinnen! Wenn es ihm nur

der Ruſſin Herr zu werden, dann
v t ſich auch die Feſtung Pank ſchon halb

erobert!

Für Donnerstag nachmittag hatte Pank
der Schwerenöter ſcheinheiligerweiſe mit det
Ruſſin einen kleinen Autogusflug in die Um
gebung Münchens ausgemacht. Eine Notver
abredung, nur um Zeit zur Flucht zu ge
winnen.

Ludwig beſchloß, die jedenfalls noch
ahnungsloſe Betrogene ſeinerſeits zu einem
Ausflug abzuholen. Alles weitere würde dann
ſchon der Augenblick ergeben! Es fiel ihm
nicht ſchwer, einen eleganten neuen Wagen
ſamt Chauffeur zu einer Probefahrt nach
Starnberg zur Verfügung geſtellt zu be
kommen, koſtenlos, verſteht ſich. Man glaubte
an ernſthafte Kaufabſichten, wenn man
auch ein wenig über den kräftig bajuvariſchen
Tonfall des eleganten Herrn Veichtl wunderte
Die Bankauskunft über ihn war einwandfrel

„Herr Veichtl, Sie können ſich darauf ver
laſſen, Punkt drei ſteht der Wagen vor Ihrem
Haus. Wahrſcheinlich fahre ich ſelbſt ver
ſicherte der Jnhaber der beglückten Firma.

Gnädig lachte der Herr Veichtl. „Mit
ſoll's recht ſein! Die Hauptſach' is, daß der
Wagen der Dame g'fallt, die wir nachher ab
holn. Da wern S' ſpitzen, mei Lieber!

Weil er um elf Uhr vormittags nicht
recht wußte, was noch tun vor dem Eſſen
ſtattet er der kleinen Liesl im Geſchäft einenkurzen Beſuch ab und ärgerte durch ſein Auf
treten den jungen Aufſichtsbeamten maßlos
der ſelber ein Auge auf die hübſche, gierliche
Blondine hatte.

5 0 dich net„Verſtehſt, heut', Lieſerl, kann ich dich ne
ausführn Jhre herzliche Enttäuſſchun
ſchürte ſeine gute Laune. „Hu meinſt wohl
ich hab' gar nix zu tun du biſt gut! Gan
wichtige Konferenz!“ Er merkte, daß ſein An
ſehen unheimlich wurde bei der Kleine
Konferenzen hatten im Kaufhaus nurhohen Herren, die Direktoren und Abteilung
vorſtände. „Aber dafür am Samstag n
da treibn wir amal richtig um guf da Wieſn
Aber richtig!“Bus Fortſetzung b
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